265. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 


Amtliches. 


Berlin, 12. Nov, Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Diajeität des Königs, Allergnädigſt 114 Die bisherigen außerordentlichen 
Profefioren der Rechte, Dr. John und Dr. Muther zu Königsberg i. Pr. zu 

5 Profeſſoren in der juriſtiſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu 


ern * 8 . 4 a — 
3 iſt dem Oberlehrer Köhnen das Prädikat 


mnaſium zu Duisbur 
re e ine die Austellung des Schulamtskandidaten Wilhelm 


Fiſcher als ordentlicher Lehrer an dem Gymnaſium zu Kempen genehmigt 


worden. 7 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt von 
Muskau bier angekommen. 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 


London, Freitag, 11. Nov. Die heutigen Jour⸗ 
nale melden aus Turin, daß der König von Sardinien in 
Folge ſehr dringender Vorſtellungen Seitens Frankreichs, 
dem Prinzen von Carignan die Annahme der Regentſchaft 
Zentralitaliens verweigert habe. 

Paris, Freitag, 11. Nov. Der heutige „Moniteur“ 
beſtätigt die Unterzeichnung der drei Verträge zu Zürich (ſ. das 
Telegramm der geſtr. Ztg.) und fügt hinzu, daß Frankreich 
und Oeſtreich übereingekommen ſeien, den Zuſammentritt 
eines Kongreſſes zu veranlaſſen, welcher von den Züricher 
Verträgen Mittheilung entgegennehmen und Über die geeig- 
netſten Mittel, die Pazifikation Italiens auf ſoliden und dauer⸗ 
haften Grundlagen zu begründen, berathen foll. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner ein Zirkularſchrei⸗ 


ben des Grafen Walewski an die diplomatiſchen Agenten 
Frankreichs 5 5. d., in w die Vortheile der in Zir- 


ö lichun 
ti llten Klaufeln erörtert werden und gejagt wird, it, ru 
ic feinen daß Frankreich die Summe, welche Piemont | Bedingungen abhängig zu machen. Man erinnert ſich, daß diese 
Frankreich werde nur Auffaſſung der Sache auch in einer Kundgebung der franzöſiſchen 


es ſei unrichtig, rankt 
Oeſtreich ſchulde, vorſchießen werde. ich werde m 
die ſtipulirten Zahlungen bewirken, und Sardinien die Mit⸗ 
tel zur Wiederer ſtattung durch gemeinſam übereingekommene 
Kombinationen erleichtern. Frankreich verlange von Sar⸗ 
dinien eine Kriegsentſchädigung von 60 Millionen. Das 
Zirkularſchreiben kündigt an, die Regierung habe vom Papſte 
die Zuſicherung erhalten, daß derſelde nur den geeigneten 
Moment adwarte, um Reformen zu veröffentlichen, bie, in⸗ 
dem fie dem Kirchenſtaate im Allgemeinen eine weltliche Ver⸗ 
waltung zuſichern, bewirken werden, daß dem Lande Ga⸗ 
tantieen für eine beſſere Ausübung der Juſtiz und der Kon⸗ 
trolle der enen re durch Wahlen 
ammlu egeben werden. 
veihafjenen zB a Uhr Vormittags.) 
— — 
CH pPoſen, 12. November. 

Die Bildung des italieniſchen Bundes gehört offenbar zu den 
ſchwierigſten Fragen, welche auf die Tagesordnung des bevorſtehen⸗ 
den europäiſchen Kongreſſes kommen werden. In den Prälimi⸗ 
narien von Villafrauca haben die kontrahirenden Mächte die Ber: 
pflichtung übernommen, die Geſtaltung eines italieniſchen Bundes 
zu begünſtigen, und es ift wahrſcheinlich, daß der Züricher Friedens- 
derkrag die Zuſage erneuern wird. Die mehrfach von uns ange⸗ 
führte Schrift des Herrn Debrauz giebt über den wichtigen Gegen⸗ 


v Die Schillerfeier, 

Das hehre Feſt, dem die deutſchen Herzen in allen Gauen des 
geſammten Vaterlandes, ja weit über ſeine Marken hinaus und 
drüben jenſeit des Ozeans, allüberall 

„wo nur die deutſche Zunge klingt 
und Gott im Himmel Lieder ſingt“, 

oher Begeiſterung entgegenſchlugen, und an dem als einem 
el 1 Seu als en von hoͤchſter geiftiger Bedeutung 
vielfach auch Genoſſen fremder, wie mehr oder minder ſtammver⸗ 
wandter Bölter ſich emſig und ernſt betheiligten — ein Feſt, das 
in folder allumfaſſenden Gemeinſamkeit das deutſche Vaterland 
wohl ſchwerlich jemals geſehen, und das eben in dieſer Gemeinſam⸗ 
keit ein tief bedeutſames Zeichen iſt, eine hoch erfreuliche Kundge⸗ 
bung von wahrer geiſtiger Einheit in lebendigem Fortſchrittsſtre⸗ 

„von dem Vorhandenſein eines unzerreißbaren, alle Sproſſen 
der Mutter Germania umſchlingenden Bandes, zwiefach werth und 
bedeutend in einer auf geiſtigem wie auf politiſchem Gebiete man⸗ 
90 ach erregten und bewegten, mit mancherlei widerſtrebenden 

Kr im Kampfe ſtehenden Zeit — das hehre Feſt, das als ein 
Feſt ſittlicher Erhebung, als ein greifbares Symbol des Ringens 
nach dem Höchſten im Gebiete des Geiſtes, in all Denen, welche es 
mitn vermocht, das freudige Bewußtſein wach rufen mußte, 
daß es über all dem verwirrenden Treiben des niedern Erdenlebens 
einen Punkt gebe, auf welchem Alle, ohne Unterſchied des Standes 

des Ranges oder der äußeren Glücksgüter, ohne Unterſchied 
lech oder der Jahre, ſich zuammenfinden können, klaren 

Blicks eine Umſchau zu halten, zu erkennen, was dem großen deut⸗ 
R Botte ne tout für Gegenwart umd Zukunft, und ſich zu 
in dem Gelübde ein Jeder an feinem Theil nichts zu vers 

u um dieſes Nothwendige aus dem Bereich des Ideals in 


Voſener 


im Innern Italiens zu ſorgen hätte. Uebrigens 


ftand einige beachtenswerthe Mittheilungen. Nach den Angaben 


Sommabend den 12. 


— 


November 1859. 


dieſer Quelle würde der Züricher Vertrag den Zweck der italieni⸗ 
ſchen Konföderation dahin feſtſtellen, daß dieſelbe die Unabhängig⸗ 
keit und die Unverletzlichkeit Italiens zu ſichern und gleichzeitig die 
Entfaltung ſeiner moraliſchen und materiellen Sntereiien zu ſchützen 
habe. Als wichtigſtes Hülfsmittel zur Erreichung dieſes Zweckes 
würden Oeſtreich und Frankreich bei den italieniſchen Staaten die 
Herſtellung eines Bundesheeres in Antrag bringen, welches für die 


Zeitung, 


269. 


Suferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Rektamen verhättulßmäßlg 
Höher) find an die Erpedt- 
ton zu richten und werben 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Vertheidigung nach Außen und für die —— der Ordnung 
e 


e ten aber die 
vertragſchließenden Mächte keineswegs gemeint, einen vollſtändigen 
Entwurf für die Verfaſſung des italieniſchen Bundes feſtzuſtellen; 
ſie würden ner ohne vorgreifende Einmiſchung die Entſchei⸗ 
dung über alle auf dieſes Kapitel bezüglichen Fragen lediglich einer 
Konferenz der italieniſchen Staaten anheimgeben, vor deren Forum 
die ganze Angelegenheit gehöre. a 
Ueber das beſondere Verhältniß Oeſtreichs zu dem künftigen 
italieniſchen Bunde erhalten wir durch Herrn Debrauz ziemlich 
vollſtändigen e Wir erfahren, daß Oeſtreich gehalten iſt, 
die Beziehun en Venetiens zur italieniſchen Konföderation nach 
denſelben Beſtimmungen zu regeln, welche für das Verhältniß 
Luxemburgs zum deutſchen Bunde maaßgebend find. Die Ver⸗ 
pflichtungen Oeſtreichs in Betreff des italieniſchen Bundes bilden 
eine Grundlage des Friedens und werden daher vorausſfichtlich aus 
den Präliminarien von Billafranca in den Züricher Vertrag über: 
gehen. Aber Herr Debrauz bemerkt, daß die Zugeſtändniſſe Oeſt⸗ 
reichs nur dann in Wirklichkeit treten ſollen, wenn alle übrigen 
Staaten der Halhinſel unter ähnlichen Bedingungen zur Grün⸗ 
dung des Bundes ſich vereinen. Die Bemerkung hat — . — eine 
thatſachliche Begründung, als die vereinzelte Willfährigkeit Oeſt⸗ 
reichs e eee des Bundesprojekts nicht ausreicht. Indeß 
erhellt aus der Klaufel, daß der W 
des Projekts noch 
Erfüllung ſeiner 


ener Hof ſich zu der Verwixk⸗ 
mean jet 1d fen aupt geneigt 
rheißungen in Betreff Venetiens von 


Regierung, nämlich in einem Moniteur⸗Artikel vom 9. Sept. d. J, 


dargelegt wurde. Das amtliche Organ des Tuilerien⸗Kabinets 
ſprach ſich nämlich dahin aus, daß Oeſtreich nur dann verbunden 
jet, dem venetianiſchen Gebiete in Verfaſſung, Geſetgebung und 
Verwaltung den Charakter eines italieniſchen Bundesgliedes zu 
verleihen, wenn die in Billafranca übernommenen Berpflichtungen 
allſeitig erfüllt würden. Es ſcheint mithin die Angabe des 
Herrn Debrauz einem zwiſchen Oeſtreich und Frankreich getroffenen 
Sonder⸗Abkommen zu entſprechen. 

Was den künftigen Kongreß betrifft, ſo meint Herr Debrauz 
daß derſelbe ſchon im Dezember zuſammentreten und die Vertreter 
derjenigen Mächte vereinen werde, welche die Schluß⸗Akte des 


Wiener Kongreſſes unterzeichnet haben. Somit würden den Ber: | 
tretern der fünf Großmächte ſich noch die Bevollmächtigten Schwe⸗ 


dens, Portugals und Spaniens anſchließen. Die letztgenannte 
Macht könne hen deshalb nicht von den Beſchlüſſen über die Zu⸗ 
kunft Mittel⸗Italtens ferngehalten werden, weil die ſpaniſchen Bour⸗ 
bons naturgemäß zur Vertretung der Rechte des Herzogs von 
Parma berufen ſeien. Alle italieniſchen Staaten ſollen zu einer 
Konferenz zuſammentreten, welche, wie ſchon erwähnt, die Verfaſ⸗ 


jung des italieniſchen Bundes zu vereinbaren haben wird; außer⸗ 


dem würde denfelben verftattet ſein, ihre Rechte und Intereſſen 
durch Bevollmächtigte beim Kongreſſe wahrnehmen zu laſſen. 

Wir ſchließen dieſe Mittheilungen mit zwei kurzen Bemer⸗ 
kungen. Zuerſt glauben wir, daß Sardinien, als eine der am 


| 5 Anlaß. Die neueſten 


nehmen wird, und dann ſcheint uns die Frage, ob der von Frank⸗ 
reich vorgeſchlagene italieniſche Bund auf die Zuftimmung det 
Kongreſſes rechnen darf, noch keineswegs der Bejahung ſicher zu 
ſein. Die neutralen Mächte neigen offenbar zu der Aug). da 
ein mittelitalieniſcher Bund den ie der allgemeinen Beruh 
gung beſſer entſpreche, als eine Geſammt⸗Konföderation, die Oeſt⸗ 
reich, den Kirchenſtaat, Neapel und Sardinien unter einen Hut 
bringen will. 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 11. November. [Die Regent 
ſchaft in Mittelitalien; die Reorganiſation des 
preußiſchen Heerweſens; Cholera] Das Spiel des Zur 
falls — oder darf man ſagen die Kourtoiſie der Diplomaten? — 
hat es gewollt, daß der Schillertag auch einem wichtigen politiſchen 
Aktenſtücke das Datum geben mußte. Der Friede zwiſchen den 
drei Mächten, von denen Italien als Zankapfel hin und her gewor⸗ 
fen wird, iſt endlich unterzeichnet; aber aus unzweideutigen Symp⸗ 
tomen erhellt, daß die Hauptſchwierigkeiten der italieniſchen Frage 
von ihrer glücklichen Löſung noch jo weit entfernt find, wie jemals, 
Man erfährt jetzt, daß die Berufung des Prinzen von Carignan zur 
Regentschaft uber ſämmtliche im Aufſtande begriffene Gebiete Mit⸗ 
telitaliens ein Theaterkoup iſt, welcher die meiſten Kabineite Euxo⸗ 
va's überraſcht hat und ſchwerlich ohne Widerſpruch durchgehen 
wird. Als wahrſcheinlich gilt es, daß der Plan, welcher darauf 
hinausgeht, dem Kongreſſe mit einer vollendeten, die Annexion von 
Piemont anbahnenden Thatſache zuvorzukommen, in Turin erſon⸗ 
nen und von den britiſchen Staats männern ermuthigt worden iſt. 
Frankreich dagegen ſoll das Projekt entſchieden bekämpfen (vergl, 
oben das Telegr. aus London vom 11. Nov.; d. Red.), und man 
darf kaum daran zweifeln, weil der Prinz von Carignan nicht an 
rufen wird, um als Regent die Begründung eines mittelitalieni» 
ſchen Königreiches vorzubereiten, ſondern um einſtweilen die e⸗ 
gierungsautorität über das geſammte Mittelitalien im Namen des 
Königs von Sardinien auszuüben. Gegen eine jo umfaſſende 
Machterweiterung Piemonts tritt aber Frankteich ebenſo energiſch 
in die Schranken als Oeſtreich. Sollte nun das englische Kabinel 
für das Regentſchaftsprojekt als Vorbereitung der Annexion ernſt⸗ 
lich in's Feuer gehen, jo dürfte Die Freundſchaft zwiſchen den beiden 
ehemaligen Bundesgenoſſen zu beiden Seiten des Kanals auf eine 
harte Probe geitellt werden. — Die Entwürfe für die Reorganiſa⸗ 
tion unferes Heerweſens find noch keineswegs dem Stadium deß 
Abſchluſſes ſo nahe gerückt, wie einige Zeitungsmittheilungen ange⸗ 
ben. Als bereits felttehend darf man das Prinzip erad ten, daß 
Preußen, um bei einem europäischen Kriege mit dem ebührenden 
Gewicht aufzutreten, umfaſſendere Streitkräfte als bisher in voller 
Kriegesausrüſtung am Verfügung haben müſſe. In erſter Linie 
ſoll dabei auf Kavallerie und Artillerie Rückſicht genommen werden 
Bei der Infanterie würde ein erhöhter Anſpruch an die 2 
Konſkriptionspflichtigen das Mittel bieten, den älteren Jahrgängen 
dex Wehrpflichtigen eine billige Erleichterung zu Theil werden zu 
laſſen. Ueber die Einzelnheiten der Durch führ und über d 
Beſchaffung der nöthigen Geldmittel liegen noch keine Be fe 
vor, und von einer allerhödjiten ene Ahnung kann um ſo weniger 
die Rede ſein, als die betreffenden Entwürfe noch nicht einma 
durch die Berathungen des Staatsminiſteriums hindurch gelang 
find, — Das Auftreten der Cholera in unſerer Stadt hat ſich glück⸗ 
licher Weiſe in engen Schranken gehalten und giebt zu keinen Bes 
. cheinen mehr und 
r für den Nutzen abſperrender Vorſichtsmaaßregeln zu ſprechen 
Berlin, 11. Nov. [Vom Hofe; Schillerfeier x, 


me 


Kriege betheiligten Mächte, an dem Hauptkongreß direkten Antheil Der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag die Vorträge des Kriegs, 


das Bereich der Realität, vor Allem durch ſittliche Läuterung, durch 
patriotiſche Ve an überzuführen — das hehre Feſt, das ein 

anzes großes Volk einem ſeiner würdigſten und erhabenſten Gei⸗ 
feaprie ter, ſeinem geliebteſten und vertrauteften Dichter an dem 


Tage gewidmet, da er vor hundert Jahren das Licht erblickte, es iſt 


uchtbaren Boden warm empfänglicher Menſchenherzen ausgeſtreut, 
von der wir mit Recht hoffen, daß ſie keimen, blüben und Frucht 
tragen werde zum Segen auch für die zukünftigen Geſchlechter! 


Auch bei uns, nahe den öſtlichſten Grenzmarken, an denen noch 
die deutſche Sprache als Mutterſprache vieler Tauſende erklingt, 
war zum Herzensbedürfniſſe geworden, das hohe Gedenkfeſt 
Ir . ller's zu begehen. Hatte es lange gedauert, ehe 

gute Wille zum feſten Eniſchluß gereift, ehe der Entſchluß zur 
lebendigen That ſich ausgeſtaltet: es wurde dann um jo friſcher 
und kinmüthiger zur Verwirklichung der gefaßten Pläne geſchritten, 
mit unermädlsäre Thätigkeit gewirkt, ratlos und mit Aufopferung 
gearbeitet und ſo iſt das Feſt bei uns geworden, wie wir es vor 
unſeren Blicken ſich haben entfalten ſehen — in ſeiner Totalität 
ein Feſt, wie es gewiß jeit langen Jahren unſre Stadt nicht geſchaut 
hat. Denn — daß wir's von vorn herein ausſprechen — es war 
die rechte Feſtſtimmung vorhanden unter den Theilnehmern, jene 
würdige, ernſtfreudige Stimmung, wie ſie dieſem Feſte vor Allem 
ziemte, und die „Gunſt des Augenblicks“ lächelte ihm freundlich und 
gewährte ihm die innere Weihe, welche alle, auch die umſichtigſten 
und trefflichſten Beranftaltungen wohl im Auge haben, wohl nach 
Möglichkeit vorbereiten, aber nicht unmittelbar ſchaffen und erzeu⸗ 


ee Ui let o n. 2 


| 


vorüber und zittert nur noch in leiſen Glockenklängen der Erinne⸗ 
rung, in ſanft verhallenden Tonſchwingungen in den Herzen nach. 
Aber ſeine Wirkungen werden unvergänglich fein. Es iſt eine Saat, 
nicht in „den dunkeln Schooß der heil'gen Erde“, fondern in 


e 


gen können; handelt es ſich dabei ja nicht nur um die Gew 
renden, die Ausübenden allein, ſondern ebenſoſehr um die Em 
genden! Beiden Faktoren aber gebührt diesmal zu gleichen Theil 
der innigfte Dank. Denn nur durch das harmoni ide ujammen- 
ſtimmen aller, der produktiven wie der rezeptiven fü war ein 
jo ſchönes Rejultat möglich, als hier, nach dem Urtheil aller Theil ⸗ 
nehmer — wir dürfen es mit freudigem Stolze ausſprechen — er⸗ 
zielt worden iſt. 

In der Natur der Sache liegt es, daß man über die Axt des 
Arrangements einer derartigen Feier verſchiedener Meinung ſein, 
von verſchiedenen Geſichtspunkten ausgehen kann. Hier üherwo 


DT und unſerer Anſicht nach mit vollſtem Rechte — die Anſicht 


| 

| 

| 
ch 
9 


Derer, welche in dem Feſte vor Allem eine Godächtni ß feier (der 
edle Dichter ruht ſeit länger als einem halben Jahrhundert ſchon 
in der „Fürſtengruft“ ) erblickten und alſo ihr einen durchweg ern⸗ 
ſten Charakter, Freude mit Wehmuth gemiſcht, glaubten aufprägen 
zu müſſen, ohne großes äußeres Schaügepränge, das auch der ein⸗ 
ſach beſcheidenen Weile des großen Vollendeten minder zu entſpre⸗ 
en ſchien. Und es mußten namentlich für dieſen Punkt die eigen⸗ 
thümlichen lokalen Verhältniſſe in Betracht gezogen werden, die, 
an anderen Orten anders geartet, auch eine andre Art der Feier ſtatt⸗ 
haft und angemeſſen, ja eig ſogar geboten erſcheinen ließen. 
Es ſind bei Entſcheidung derartiger Fragen vor allen Dingen die 
praktiſchen Momente ſcharf und unbeirrt im Auge zu behalten, denn 
nur auf Grund dieſer iſt die Verwirklichung einer N 80 Idee 
möglich, während das einſeitige Herauskehren des Ideals, nach wel. 
cher Seite hin es immer ſei, das Gelingen eines auf mannichfachen 
Vorbedingungen und Verknüpfungen beruhenden Geſammtarran⸗ 

ements dieſem nothwendig die Baſis entz eh, 1 welcher es feſt. 

nicht haltlos, dleschſa 


gegründet ſein muß, ſoll es im in der Luft 


miniſters entgegen, der fid in Begleitung der Generale v. Alvens⸗ 
leben, v. Manteuffel und v. Voigts⸗Rhetz in das Palais e 
hatte. Später empfing der Prinz⸗Regent den Minifter v. Schleinitz 
und unſern Geſandten in Paris, Grafen v. Pourtales, der heute 
Morgen aus der Schweiz hier eingetroffen iſt, in den nächſten Ta⸗ 
en aber wieder auf ſeinen Poſten nach Paris abreiſen wird. Dort⸗ 
bin begiebt ſich auch der fegen Geſandte, Marquis de Mou⸗ 
ier, der ſchon für ſeine Reiſe Alles vorbereitet hat. Mittags 
machte der Prinz⸗Regent, nachdem er ſich zuvor noch von dem 
Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz hatte Vortrag halten laſſen, eine 
Spazierfahrt durch den Thiergarten und traf dort mit dem Prinzen 
Friedrich der Niederlande und dem Prinzen Karl zuſammen. Ge⸗ 
ſtern Abend hatte der Prinz⸗Regent mit den königlichen Prinzen 
der ee im Schauſpielhauſe beigewohnt. — Für die 
Hofjagden in der Letzlinger Forſt find folgende Dispositionen ges 
troffen. Die Abreiſe erfolgt am Montag Mittag 1 Uhr mittelſt 
Extrazuges, und ſoll derſelbe beſtehen aus dem Salonwagen, vier 
Perſonen⸗ und einem Gepäckwagen; die hohe Jagdgeſellſchaft muß 
alſo ſehr zahlreich ſein. Am 15. und 16. finden die Jagden ſtatt 
und am 17. erfolgt die Rückreiſe von Letzlingen. Der Extrazug, 
welcher in Wolmirſtedt um 10¼ Uhr Vormittags bereit gehalten 
werden muß, ſoll um 1⅜ Uhr Mittags in Berlin eintreffen. An 
demſelben Tage wird auch die Frau Prinzeſſin von Preußen von 
Koblenz aus erwartet. — Heute haben der Prinz von Oranien, 
die Prinzen Friedrich Karl, Albrecht, Vater und Sohn, der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg, die Prinzen Radziwill und andere 
— Perſonen der Parforcejagd in der Kunersdorfer Forſt 
gewohnt. Das Diner wurde im Forſthauſe zu Michendorf ein⸗ 
genommen. Um 6 ½ Uhr kehrten die hohen Herrſchaften in Be⸗ 
gleitung der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Potsdam hierher 
zurück und erſchienen in der Oper. Der Prinz von Oranien ver⸗ 
läßt, wie ſchon gemeldet, morgen Berlin und begiebt ſich zunächſt 
nach Weimar. 
Die Schillerfeier hat bei uns noch nicht ihr Ende erreicht; 
heute veranſtaltete eine ſolche die Univerſität; die Akademie der 
Wiſſenſchaften hatte eine ſolche ſchon geſtern Nachmittag 5 Uhr ab- 
gehalten. Der heutigen Feier wohnten die ſämmtlichen Miniſter 
mit dem Fürſten von Hohenzollern bei; derſelbe iſt bei dieſen Feſt⸗ 
lichkeiten mit der Allerhöchſten Stellvertretung beauftragt. Geſtern 
lud ihn auch darum der Ober-Bürgermeifter ein, die erften drei 
Hammerſchlage zu thun; doch gab der Fürſt den Hammer zurück 
und folgte als der zweite. Außer den Miniſtern waren bei der heu⸗ 
tigen Feier auch erſchienen der Biſchof Dr. Neander, der General⸗ 
Direktor v. Olfers, General⸗Intendant v. Hülſen, die Räthe des 
Kultusminiſteriums und mehrere höhere Offiziere. Der Rektor 
magnificus eröffnete die Feier durch eine Anſprache an die Feſtver⸗ 
ſammlung, in welcher er auf die Verdienſte Schiller's hinwies und 
an die Zeit erinnerte, wo Schiller's Dichtungen anfingen Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu 8 Die Feſtrede hielt der Stud. Wollenberg; doch 
chien dieſelbe eine getheilte Aufnahme zu finden. Man hatte an die- 
er Stelle mehr erwartet. Wie i derbe, waren auf die Auffor- 
derung des Senats nur zwei Feſtreden eingereicht und man hatte 
dieſe, weil fie noch die befjere war, gewählt. Sehr gefiel das Feſt⸗ 
gedicht von Stud. Wegener und ebenſo wurden die Geſänge treff⸗ 
lich ausgeführt. Der geſtrigen Feier der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wohnte auch der Kultus miniſter bei. Großen Anklang fand 
die Feſtrede von Jakob Grimm; auch die zahlreich anweſenden Da⸗ 
men folgten ihr mit großer Spannung. — Das Jaoachimsthalſche 
Shnmiham hatte heute Vormittag auch ſeine Schillerfeier; nach 
beendigter Feier im Hoͤrſaale sogen Lehrer und Schüler nach dem 
Hebe und hier wurde auf dem Turnplatze unter dem Geſange des 
edes: Stimmt an mit hellem ꝛc. eine „Schiller⸗Eiche“ gepflanzt. 
— Heute Abend iſt der Studenten⸗Kommers in Spieß Salon; 
die Jahl der Theilnehmer beſchränkt ſich auf etwa 300. Die geitrige 
Illumination hatte eine enorme Menſchenmenge auf die Straße 
elockt; man ſchien eine großartige Illumination zu erwarten und 
fh ſich bis auf einzelne Straßen gewaltig getäuſcht. Auf dem Plag 
vor dem Schauſpielhauſe war der ärgſte Zuſammenfluß und hier 
wurde auch von halberwachſenen Jungen der tollſte Unfug getrie⸗ 
ben. Wer dieſes rohe Treiben an dieſer Stelle geſehen, der muß 
unſeren Behörden aufrichtig Dank willen, daß fie mit dem Pro⸗ 
ramm des Schiller⸗Komité's Modifikationen vorgenommen hatte. 
Ratürlich konnte die Polizei das lärmende Gebrüll und den gräßli⸗ 
chen Unfug auf dieſem Platze nicht dulden und mußte energiſch ein⸗ 


ſchwebend, in ſich ſelbſt zerfallen. Gewiß wäre es allſeitig erwünscht 
eweſen, die Feier ſelbſt zu einer noch allgemeineren zu machen. 
Allein auch dabei mußten zuletzt, nach mancherlei Erwägungen, die 


beſchränkten räumlichen Verhaltniſſe maaßgebend fein, wenn man 


dabei auch das lebhafte Bedauern nicht mag haben unterdrücken 
können, daß grade hier von verſchiedenen 
oder Engherzigkeit, wo 
Feier wenigſtens einen 
ohne indeß ihr irgend welchen wesentlichen Eintrag thun zu können! 
fie iſt in dem oben angedeuteten, Sinne zu einer wahrhaft würdi⸗ 
gen geworden! Das darf der Berichterſtatter ausſprechen, obwohl 
er ſich als ſolcher diesmal in einer ei enthümlichen Stellung befin⸗ 
det, da er zugleich Mitglied des Feſtkomite geweſen, er alſo gewiſ⸗ 
ſermaßen in eigner Sache zu plaidiren ſcheinen könnte; er darf 
es ausſprechen — denn er iſt dabei nur der Dolmetſcher der allge 
meinen Stimme, die mit ſeltener Uebereinſtimmung den für die 
Feier getroffenen Anordnungen taktvoll und verſtändnißinnig ihre 
Anerkennung nicht verſagt hat. — 

In den Vormittagsſtanden des 10. November, an dem vor 
hundert Jahren unſer S chiller ſeinem Volke geſchenkt ward, fan⸗ 
den in den höheren Lehranſtalten, dem k. Friedrich⸗Wilhelmsgym⸗ 
nafium, der ſtädtiſchen Realſchule, der k. Luiſenſchule, der ſtädtiſchen 
Mittelſchule, Feierlichkeiten mit Rede, Geſang und Deklamation 
Schiller ſcher Gedichte ftatt, über welche wir nachträglich noch be⸗ 
richten zu können in den Stand geſetzt zu werden hoffen. Auch 
Prämien — Schillers und auf Schiller bezügliche Werke — wur⸗ 
den vertheilt, wozu unſere Kommunalbehörden für die Realſchule 
mit liberalſtem Entgegenkommen 50 Thlr. bewilligt hatten. Gegen 
Mittag füllte ſich das einfach, aber finnig mit Guirlanden von grü⸗ 
nen Tannen verzierte, und auch im Zuſchauerraum durch eine neu⸗ 
angelegte Gasröhrenleitung or Armleuchter feſtlich beleuchtete 
Theater mit einem eben ſo zahlreichen als 4 Publikum. 
Der Andrang zu Eintrittskarten war außerordentlich ſtark, nament⸗ 
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treten. Dabei ſoll es denn auch einige gehörige Klingenhiebe ge⸗ 
ſetzt haben. Ein beſonderes Vergnügen ſcheinen ſich die Ruheſtörer 
daraus zu machen, anſtändig gerne Perſonen zu verfolgen und 
— dergeſtalt, daß ſie in die 

ehandlung erfuhren Frauen. Wer ſich zur Wehr ſetzte, wurde mal⸗ 
trätirt und arg zugerichtet. Um dieſem Unfug ein Ende zu machen, 
erſchienen die berittenen Schutzmänner und räumten endlich voll⸗ 
ſtändig den Platz. 

Y Berlin, 10. Nov. [Aus Konſtantinopel; der Prinz von 
Carignan; Perſonalien.] Das neueſte Reſumé aus Konſtantinopel beſtä⸗ 
tigt vollſtändig die früheren Angaben über den ruſſiſchen Einfluß bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung des neuen Pforten ⸗Minſſteriums. Es jagt: „Augenblicklich ſteht 
ein Triumvirat an der Spitze der Regierung, das in ſich alle Gewalt und alles 
Anſehen vereinigt und die ec übrigen Muſchirs und Muſteſchars zu ftill- 
ſchweigenden Zufchauern ihres? Zirkens macht. Dieſe zeitigen Pfeiler der Pforte 
ſind der Sadri⸗Azah Mehemet Kuprisli Paſcha, durch jeltene Klugheit und Um⸗ 
ſicht, der Vezir Omer Paſcha durch Kriegserfahrung, ſcharfen Blick und feſte 
Haltung, und Dadian Bei durch die Freundſchaft des Sultans, durch große 
Reichthümer und hohe Abkunft ausgezeichnet, denn er ſtammt aus einem angeſehe⸗ 
nen Fürſtenhauſe Kaukaſiens. Der Letztere iſt eine Art von Vermittler der 
europäiſchen Sitten mit den Gewohnheiten der Muſelmänner. Niemals iſt es 
in dem Palaſte eines Muſchirs ſeit dem Tode Mahmud Khans ſo europäiſch zu⸗ 

egangen, als bei der Hochzeit ſeiner Töchter, die von einer Pariſerin und einer 
ame aus der Schweiz erzogen ſind; man ſprach an jenem Tage nur die Sprache 
der Diplomaten, Fürſt Labanoff ſcherzte und Herr v. Prokeſch vertheilte Ge- 
dichte in franzöſiſcher Sprache, ein Sekretär einer dritten Geſandtſchaft hielt 
ſogar in derſelben eine Art e die ſo komiſch ausfiel, daß fie 
ſelbſt die ernſten Geſichter der anweſenden Großwürdenträger des osmaniſchen 
Reiches mehrere Male zum Lächeln zwang. Die Bräutigams, Söhne aus vor- 
nehmen Häufern Georgiens, find in Petersburg militäriſch erzogen und erfreuen 
ſich der persönlichen Gunſt des Kaiſers Alexander; dadurch motiviren ſich die 
reichen Spenden, die Fürſt Labanoff dem ſchon überaus reichen Brautſchaß bei⸗ 
fügte. Die neueſte Wendung der Dinge im Divan und in den diplomatiſchen 
Kreiſen Pera's dürfte ſehr bald großen Einfluß auf die inneren und Äußeren in der 
letzten Zeit wenig erbaulichen Zuſtände des türkiſchen Reiches üben.“ — Ueber 
die Regentenwahl der Nallonalverſammlungen der Staaten Mittelitaliens läßt 
ſich ein dieſſeitiger jetzt in Nizza befindlicher Staatsmann folgendermaßen aus: 
„Der zuerſt von der Nationalverſammlung der Romagna, fpäter von dem Re 
gentſchaftsrathe von Parma, Pri auch von der zeitigen Regierung zu Flo⸗ 
renz, zum Regenten denominirte Prinz Eugen von Carignan ift der einzige Sohn 
des am 15. Oktober 1825 verſtorbenen Chevalier de Savoy, eines natürlichen 
Sohnes des Prinzen Eugen Ludwig von Savoy en Carignan. Letzterer war 
der Großoheim des jetzigen Königs von Sardinien. Das Haus Carignan kam 
nämlich im Jahre 1831 zur Regierung, als mit dem Könige Karl Felix der 
letzte Sproſſe der Hauptlinie in die Gruft getragen wurde. Der oben erwähnte 
Prinz Eugen von Carignan wurde durch königl. Dekret vom 28. April 1834 
zum Prinzen von Savoyen Carignan erhoben, iſt 43 Jahre alt, unvermählt, 
von ſtillem Gemüth und einfachem Weſen. Obgleich er die Würde eines Ad⸗ 
mirals und Generalbefehlshaber der Nationalgarde bekleidet, iſt fein Name im 
letzten Kriege faſt gar nicht genannt worden. Seine Wahl verdankt er ſeiner 
bei allen Gelegenheiten kundgegebenen liberalen Geſinnung. Es ift aber eine 
große Frage, ob er im Stande ſein wird, die ihm zufallende ſchwierige Aufgabe, 
unter dem bloßen, vielleicht ſehr ephemeren Schutze der eraltirten Partei, zu lö⸗ 
ſen. Jedenfalls iſt dem ſehr reichen und bisher abhängigen Prinzen kein benei⸗ 
denswerthes Loos in Ausſicht geſtellt. Es iſt ein Irrihum, wenn ihn ein Leip⸗ 
ziger politiſches Blatt als einen Nachkommen des weltberühmten Helden und 
edlen Ritters Eugen von Savoyen nennt, denn dieſer war bekanntlich niemals 
vermählt und die Linie Savoyen Soiſſon, der er 1 iſt berelts in der 
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„unter anderen auch de früher Prediger in der 


Vauſitz und den Berliner Reiſenden Au guft Heudtlas. 
— [Schillerſtiftung.] Der, Staatsanzeiger“ enthält, wie 
ſchon erwähnt, das nachfolgende Allerboͤchſte Patent: Im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs. Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
Prinz von Preußen, Regent, thun kund und fügen hiermit zu wiſ⸗ 
ſen: Die hundertjährige Geburtstagsfeier Friedrichs von Schiller 
hat in Uns den Wunſch hervorgerufen, das Andenken des großen 
Dichters durch eine zur Förderung des geiſtigen Lebens im deut⸗ 
ſchen Volke geeignete Stiftung zu ehren. Deshalb haben Wir be⸗ 
ſchloſſen, für das beſte im Zeitraum von je drei Jahren hervorge⸗ 
tretene Werk der dentſchen dramatiſchen Dichtkunſt ein Preis von 
„Ein Tauſend Thalern Gold“ nebſt einer goldenen Denkmünze 
zum Werthe von „Ein Hundert Thalern Gold“ u beftimmen. Die 
ſedesmalige Ertheilung dieſes Preiſes an den Verfaſſer behalten 
Wir Uns Selbſt nach ae näheren Maaßnahmen vor: $.1. 
Es wird eine aus neun Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zuſam⸗ 
mentreten; ſie wird von Unſerm Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinalangelegenheiten jedesmal zu Anfang desjeni⸗ 
gen Jahres, in welchem der Preis ertheilt werden ſoll, theils aus 
ordentlichen Mitgliedern der königlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, theils aus anderen bayı eingeladenen Notabilitäten Deutſch⸗ 
lands gebildet. §. 2. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion bedürfen der 
abſoluten Stimmenmehrheit. $- 3 ie in Berlin anweſenden 


lich auch Seitens der Damen geweſen, jo daß noch vor dem feſtge⸗ 
ſetzten Termin die Einzeichnungsliſten hatten geſchloſſen werden 
müſſen, zumal das Komité nicht hatte auf die Freude verzichten 
wollen, den Direktoren der höheren Lehranſtalten für ihre Schüler 
wenigstens eine kleine Anzahl freier Entree's zur Disposition zu 
ſtellen, um ihnen dieſen hohen Feſttag auch dadurch zu einer blei« 
benden Erinnerung zu machen. Sämmtliche Logen des erſten Ran⸗ 
es, das ganze Parket und faſt das ganze Parterre waren von einem 
Damenflor in elegantefter Toilette gefüllt, wie ihn die Räume un⸗ 
ſeres Theaters ſchwerlich jemals beiſammen geſehen. Die Logen des 
zweiten Ranges, die legten Reihen des Parterre, und das Amphi⸗ 
theater zeigten eine überaus zahlreiche Herrenverſammlung vom 
Zivil und Militär, und der Glanz der Uniformen, die zahlreichen 
Ordensdekorationen ꝛc. gaben ein reiches und mannichfaches Bild: 
das Theater bot einen überraſchend ſchönen, impoſanten Anblick. 
Nach 12 uhr hob ſich der Vorhang und bei lautloſer Stille 
trat Frl. Lüſch, Mitglied des hieſigen Stadttheaters, vor, um den 
ſchoͤnen Prolog, gedichtet von dem hieſigen k. Reg. Rath Beſſer 
(wir haben ihn bereits in Nr. 263 unſern Leſern mitgetheilt) zu 
ſprechen. Nach dem Schluß deſſelben füllte ſich der neugemalte 
Prunkſaal der Bühne mit einem ſehr zahlreichen Männerchor, zu 
welchem mit hingebendſter Bereitwilligkeit die Sänger unfrer 
Stadt ſich vereinigt hatten, und einem ſtarken Orcheſter, um Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy's treffliche Komposition aus dem Schiller ſchen 
„An die Künſtler“ unter Leitung des Dirigenten Clemens 
Schön in erhebender Weiſe zu Gehör Ir bringen. Daran reihte 
ſich die Feſtrede des Oberlehrers der ſtädtiſchen Realſchule, Dr. 
Haupt, deren Gediegenheit bei der überaus großen Schwierig⸗ 
keit der Aufgabe zwiefache Anerkennung fordert. Darauf rezitirke 
in ſehr gelungener Weiſe der Regiileut des die en Stadttheaters, 
Ferd. Richter, Schiller s „Glocke“ unter lebhaften ar Zu 
dem Gedichte waren aus den bekannten genialen Umriſſen von 
Retzſch fieben gewählt (mit Muſikbegleitung aus der ſchöͤnen Rome 
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rube gedräugt wurden; ganz gleiche 


Mitglieder der Kommiſſion erwählen bei ihrem erſten Zuſammen⸗ 
treten einen geſchäftsführenden Sekretär und einen Ausſchuß von 
drei Mitgliedern. Der Sekretär kann auch zum Ausſchußmit ⸗ 
gliede gewählt werden, darf jedoch eine dieſer beiden Wahlen ab⸗ 
lehnen. F. 4. Die Kommiſſion beſchäftigt 4 mit der 
Auswahl der zur Preisbewerbung geeigneten Werke und bereitet 
die darüber zu entwerfende Liſte ſo zeitig vor, daß ſie nach Verlauf 
eines Monats ben e und dem Ausſchuß übergeben werden 
kann. 5. 5. Für den erſten am 10. November 1860 zu ertheilenden 
Preis kommen die ſeit dem Jahre 1857 hervorgetretenen Werke in 
Betracht; für die ſpäteren Preisertheilungen ſind jedesmal die 
neueren, ſeit dem letzten Zuſammentreten der Kommilfion befannt 
gewordenen Werke zu berückſichtigen. Werke, welche vor dem Ber 
ginn des jedesmaligen dreijährigen Zeitraums herausgegeben oder 
auf der Bühne erſchienen ſind, bleiben jedenfalls ausgeſchloſſen. 
F. 6. Zur Auswahl werden nur ſolche in deutſcher Sprache ver- 
faßte neue Originalwerke der dramatiſchen Literatur zugelaſſen, 
welche durch eigenthümliche Erfindung und gediegene Durchbil⸗ 
dung in Gedanken und Form einen dauernden Werih haben. Da⸗ 
bei ſind ſolche Werke beſonders zu berückſichtigen, welche zur Auf- 
führung auf der Bühne ſich vorzugsweiſe eignen, ohne doch dem 
vorübergehenden Geſchmack des Tages zu huldigen. Es gilt gleich, 
ob die Form eine metriſche oder proſaiſche ſei. F. 7. Der Ausſchuß 
rüft die ſämmtlichen von der Kommiſſion zur Auswahl vorge⸗ 
le Werke und erſtattet darüber einen ſchriftlichen Bericht 
an die Kommiſſion, welcher bis Ende Juni abgeliefert ſein muß 
und durch den Sekretär bei ſämmtlichen Mitgliedern in Umlauf 
geſetzt wird. Ju der Mitte Septembers findet dann in Berlin die 
Schlußſitzung ſtatt, von welcher die auswärtigen Mitglieder der 
Kommiſſion mit dem Anheimgeben, ſich dee e dazu einzufinden, 
rechtzeitig zu benachrichtigen find. In dieſer Sitzung wird unter 
Londa Berückſichtigung der Gutachten der etwa abweſenden 
Kommiſſionsmitglieder über die Preisertheilung entſchieden. §. 8. 
Der von der Kommiſſion gefaßte Beſchluß wird in einem von al⸗ 
len Mitgliedern unterzeichneten Bericht Unſerm Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten angezeigt und 
von dieſem Uns zur Du ung vorgelegt. §. 9. Die Preiser⸗ 
theilung wird durch Unſern Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalangelegenheiten am 10. November zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. §. 10. Sollte kein Werk des Preiſes würdig 
befunden worden ſein, ſo wird nach Verlauf der nächſten dreijähri⸗ 
gen Periode der Geldpreis für das alsdann gekrönte Werk verdop⸗ 
pelt, oder es ſind geeignetenfalls zwei Preiſe zu ertheilen. Bei län⸗ 
gerem Mangel an preiswürdigen Werken kann auf Antrag der 
Kommiſſion eine dem Preis gleichkommende Geldſumme auf eine 
oder die andere Weiſe zur Anerkennung und Förderung deutſcher 
Dichtkunſt verwendet werden. Der Preis darf nicht öfter als zwei⸗ 
mal demſelben Autor ertheilt werden. Bei der zweiten Ertheilung 
fällt die Denkmünze hinweg. §. 11. Die von den Mitgliedern 
der Kommiſſion verfaßten Werke ſind von der Preisverth aus- 
eſchloſſen. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ri und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. Gegeben zu Ber⸗ 
lin, den 9. Nobember 1859. (L. S.) Wilhelm, Prinz von 
Preußen, Regent. Fürſt zu Hohenzollern. v. Patow. 
v. Bethmann⸗Hollweg. 
0 — [Deftreihiihe Denkſchrift über die kurheſſi⸗ 
Ihe Verfaſſungsfrage.] Das „Mainzer Journal“ veröffent- 
licht die bereits mehrfach erwähnte öſtreichiſche Denkſchrift über die 
kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit, welche der preußiſchen gegen⸗ 
über gene worden ih Dieſelbe lautet: 
x ie Denkſchrift des k. a e Kabinets über den Stand der kurheſſi⸗ 
ſchen ch ech in pe ſtellt den Rechtsbeſtand des Bundesbeſchluſſes vom 27. 
März 1852 nicht in Frage. Sie glaubt die Ergebniſſe, zu welchen fie gelangt, 
aus dieſem Beſchluſſe ſelbſt entwickeln zu können. Nach dem Sinne, welchen das 
k. Kabinet demſelben beilegt, hätte die Bundesverſammlung, indem ſie die ältere 
Verfaſſung des Kurſtaates außer Wirkſamkeit ſetzte, den ur vorgelegten Ent 
wurf einer revidirten Verfaſſung im Allgemeinen billigte, und — — ürſtlichen 
Regierung deſſen Einführung empfahl, in jeder dieſer Beziehungen nur die Her⸗ 
ſtellung eines rein thatſächlichen und proviſoriſchen Zuſtandes beabſichtigt. In⸗ 
dem fie ſich ihre Einwirkung auf die endgültige Regelung der Verfaſſungsange⸗ 
legenheit vorbehielt, hätte fie ſich die volle Freiheit bewahrt, je nach Umſtänden 
für dieſe Einwirkung auch eine weſentlich andere Grundlage, wie für das Pro- 
viſorium, anzunehmen, ja ſelbſt zu der von ihr vorläufig invalidirten Verfaſ⸗ 
fung von 1831 zurückzukehren. Dieſe Auffaſſung des Bundesbeſchluſſes vom 27. 
l tan erh ri . Min er Denkſchrift. Die 
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berg ſchen Kompoſition), welche als lebende Bilder künſtleriſch ſchön 
arrangirt und von Mitgliedern des 3 using in der That 
trefflich dargeſtellt wurden. Lebhafteſter Beifall lohnte dieſe Mühen; 
aber das mitwirkende Perſonal, wie Frl. Lüſch und Hr. Richter, 
verdienen in der That zwiefachen Dank, da fie alle, gerade jept 
auch durch Theatervorſtellungen und Proben vielfach in Anſpruch 
genommen, ihre Kräfte mit liebenswürdigſtem Entgegenkommen 
auch noch für dieſen Zweck darboten, während die Theaterdirektion 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit das Unternehmen unterftügte- 
Den Schluß der würdigen Feier bildete die impoſante Aufführung 
der Schiller ſchenDithyrambe“ 15 der genialen Kompoſition von 
Julius Rietz, unter Leitung des k. Muſikdirektors Vogt. 


Nach 3 Uhr begann im großen Saale des Kafino das Feſt⸗ 
mahl, zu dem h 200 Perſonen, Damen und en Mir 


ich etwa 
litär und Civil aus allen Kreiſen der gebildeten Geſellſchaft einge 
funden hatten. Auf einem einfach, aber würdig und a 
verzierten hohen Poftament, reich mit Zierpflanzen und Topfge 
wächſen umgeben, in deſſen Mitte die Jahreszahl 1759 leuchtele 
erhob ſich die ſchöne Büſte des gefeierten Dichters und ſchaute ſtill 
und ernſt auf die glänzende Verſammlung herab. Der Saal gelb 
war mit Guirlanden von grünen Tannenzweigen und reich mil 
ſchöͤnen Pflanzen und Gewächſen dekorirt, zu deren Beſchaffung 
namentlich der k. Pflanzungsinſpektor Barthold und Schloſſer⸗ 
meiſter H. Schneider reichlich bei etragen hatten, während die 
eſchmackvolle Dekoration ſelbſt dauplfächlſch von dem k. Oberpoſt 
ſetretär Same 00 arrangirt war. Unter den Klängen des 180 
nen Mendelsſohn ſchen Marſches aus dem „Sommernachtstraum“ 
dem ſich eine eigens für das Feſt komponirte, ſehr anſprechende 
Ouverture von dem Kapellmeiſter Gold ſchmidt (vom k. 7. 3 
Da) a, a met ur a da 
gehobene m urdiger eit und 
müthlichkeit entfaltete, welche durch webe ee 


und durch die ſich anſchließende, paſſend gewählte 


miſſäre und das Gutachten des Bundesausſchuſſes an die Hand geben, ihrer 
Anſicht keineswegs günftig ſeien. Sie erinnert daran, daß die bindende Kraft 
eines Bundes Ei nicht auf die in den Verhandlungen geltend gemach⸗ 
ten Motive erſtrecke. Auch das kaiſerl. öſtreichiſche Kabinet ift nicht entgegen, 
daß dieſer Grundſatz im vorfiegenden Falle die ausgedehnteſte Anwendung finde, 
daß ſonach der Beſchluß von 1852 ohne Rückſicht auf das Geſchichtliche feiner 
Entſtehung, ausſchließlich aus ſeinem Inhalt erklärt werde. Aber auch hiervon 
ausgehend,, hat die kaiſerl. del Ir Ueberzeugung nicht au gewinnen ver- 
mocht, daß Wortlaut und Geiſt des Beſchluſſes geſtatten, denſelben ganz in dem 
Umfange, wie es die k. preußiſche —— bevorwortel, als eine rein proviſo⸗ 
riſche, die — für ihre endgültige Einwirkung an keine be · 
ſtimmte Grundlage bindende s wiſchenverfügung aufzufaſſen. Die Aufforderung, 
die jener Beſchluß an die kurfürſtl. Regierung richtete, lautete dahin: die mit 
den Bundeskommiſſären berathene Verfaſſung als Geſetz — nicht alſo einen 
einſtweiligen modus vivendi — einzuführen. Die Billigung dieſer Verfaſſung 
wurde von der Bundesverſammlung im Allgemeinen — ſonach zwar mit dem 
Vorbehalte im Einzelnen die künftigen ſtändiſchen Anträge zu berückſichtigen, 
oder den Nachweis ſtändiſcher Rechte ge nicht aber etwa mit blo 
widerruflicher Wirkung ausgeſprochen. Die Bundesverſammlung würde ji 
daher unſers Erachtens allerdings mit ſich ſelbſt in nicht zu verleugnenden Wi⸗ 
derſpruch ſetzen, wenn fie jetzt, wo es ſich um ihre definitive Einwirkung han ⸗ 
delt, die Grundlage des unter ihrer Autorität verkündigten Verfaſſungsgeſetzes 
plötzlich aufgeben wollte, um dafür vorerſt den von ihr für bundeswidrig erklär⸗ 
ien Zuſtand wieder einzutauſchen. 

Die Denkſchrift des Berliner Kabinets will zwar die Folgerichtigkeit eines 
ſolchen Verfahrens aus der Thatſache ableiten, daß zwiſchen der kurfürſtlichen 
Regierung und den auf Grund des Geſetzes von 1852 berufenen Ständen zur 
Beruhigung des Landes auch nach wiederholten Beer eine Einigung nicht 
gu Stande gekommen, auf dem feither eingeſchlagenen Wege das Ziel der Wie⸗ 

erherſtellung geſicherter Verfaſſungszuſtände im Kurfürſtenthum noch immer 
unerreicht geblieben ſei. Sie folgert 0 i 
ihrer, auf einen befriedigenden Abſchluß der Verfafjungsfrage gerichteten Inten⸗ 
tion nicht untreu werde, wenn ſie, dieſen Weg verlaſſend, für die vorbehaltene 
ſchließliche Einwirkung nunmehr eine gans ge verſchiedene Baſis annehme. 
Gegen dieſe Folgerung muß aber, wie uns ſcheint, eingewendet werden, daß, 


ieraus, daß daß die Bundesverſammlung 


wenn auch zwiſchen der Regierung und den Ständen einzelne, zum Theil erheb⸗ 
liche Meinungsverſchiedenhelten uber den Inhalt der endgültig feſtzuſtellenden 
Verfaſſung bis jetzt nicht ausgeglichen wurden, die Angelegenheit doch hierdurch 
nur ganz dieſelde Geſtaltung angenommen hat, welche die Bundesverſammlung 
um Auge hatte, als ſie ſich ihre definitive Einwirkung, ſelbſtverſtändlich auf der 
durch ihren Beſchluß bezeichneten Grundlage vorbehlelt. Die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung hat die vom Bunde im Allgemeinen gebilligte Verfaſſung verkündigt, 
das Land hat ſie angenommen, die Wahlkörperſchaften haben gewählt, die 
Stände haben das Prinzip dieſer Derfafjung und ihre eigene Legitimation nicht 
angefochten, ſie haben nur zu einzelnen Beſtimmungen Abänderüngsanträge ge- 
ftellt, auf welche die Regierung ſeither nicht eingegangen iſt. Dies iſt gerade 
derjenige Fall, für 1 2 die Bundesverſammlung eine weitere Einwirkung 
Ne, die Erledigung der Sache in Ausſicht genommen hat, während für eine 
ſolche kein Bedürfniß vorhanden ſein würde, wenn eine vollſtändige Einigung 
wiſchen der kurfürſtlichen Regierung und der Landesvertretung gelungen wäre. 

u der Lage der Sache, jo weit fie aus der Thätigkeit der berechtigten Faktoren 
m ergiebt, liegt ſonach keine hinreichend begründete Veranlaſſung, von der frü⸗ 
er feſtgeſtellten Grundlage für die definitive Regelung abzugehen. Die Bun- 
desverſammlung würde, wenn fie zur Verfaſſung von 1831 zurückkehrte, über 


die Anträge der Stände des 2 3 Ne ei Fe in erg 
iwillig a ’ e würde nicht eine . 
E Hat. 8 fie würde denfelben weſentlich re ormiren. Die 
Denkschrift Preußens ſtellt ſich nicht die Aufgabe, die rechtliche Begründun 
des Beſchluſſes von 1852 einer neuen Prüfung zu unterziehen. Sie deutet jedo 
an, daß dem k. Kabinette dieſe Begründung nicht vor jedem Zweifel geſichert 
erſcheine. Sie trachtet es zu vermeiden, für förmliche Zurücknahme eines rechts 
ültig zu Stande gekommenen Bundesbeſchluſſes ſich auszuſprechen, aber ohne 
Zwei wird man ihren Sinn und Geiſt richtig erfaſſen, wenn man ihr den 
Gedanken zuichreibt, daß bier ein Fall vorliege, wo — die Befriedigung mate 
riell nicht unbegründeter Rechtsanforderungen höherer Werth zu legen ſei, als 
auf ſtrenge Folgerichtigkeit der Beſchlüſſe ſelbſt einer jo hohen Autorität, wie es 
die deutſche . iſt. tung vor dem ge Rechte, Ge- 
nugthuung da, wo es gelitten haben ſollte, it, was der Gegenwart vor Allem 
noththut, und was das kalſerl. Kabinet betrifft, fo würde es nicht weniger freu⸗ 
dig, wie die k. preußiſche Regierung, eine Löſung des kurheſſiſchen Verfaſſungs 
ſtreites begrüßen, durch * jede Spur von Rechtsunſicherheit getilgt und die 
Erinnerung an unglückliche Verwicklungen durch einen die Gefühle aller Bethei 
ligten verſöhnenden Abſchluß für immer e bee würde. Aber die Grundſatze 
der Gerechtigkeit ſelbſt ſcheinen ihm hier eine beſtimmte Grenze zu ziehen. Die Frage 
wird nicht abzuweiſen jein, ob nach Allem, was Nac en die rechte ee 
für die Bundesverfammlung noch gegeben ſei, eine Reviſion ihres Beſchluſſes 
von 1852 nachträglich vorzunehmen? Wie man auch über die Motivirung 
dieſes Beſchluſſes urtheilen möge, derſelbe iſt jedenfalls im Verhältniſſe zwiſchen 
der Bundesverſammlung und der kurheſſiſchen Regierung formelles Recht ge- 
worden und hat auch bereits eine ganze Reihe von Rechtsverhältniſſe geſchaffen. 
Der kurfürſtlichen Regierung hat dieſer Beſchluß beſtimmte Verbindlichkeiten 
auferlegt, er muß für ſie doch wohl auch einen poſitiven Anſpruch begründet 
haben. Sofern ſie ihrerſeits den e des Beſchluſſes genügt, 4 5 
erwarten, daß der Bund auch jeinerjeits die Zuſage erfülle, den endgiltigen Ab⸗ 
ſchluß der Angelegenheit auf der von ihm bezeichneten Grundlage zu bewirken. 
Die kurfürſtliche 1 hat ig von dieſer Grundlage nicht entfernt, fie hat 
ſich überdies neulich bereit erklärt, in den zwiſchen ihr und den Ständen obwal⸗ 
tenden Differenzpunkten auf alle Vorſchläge des Bundestagsausſchuſſes einzu- 
Benz Mit Recht könnte ſie daher über Verletzung klagen, wenn nunmehr der 
Bund ſich weigerte, ſeinem für fie maaßgebend gewordenen Beſchluſſe die ent. 
ſprechende Jolge zu geben, und ftatt deſſen eine völlig veränderte Forderung an 
fie ſtellte. Oeſtreich und Preußen insbeſondere, wenn ſie für eine ſolche Forde 


die gemeſſenen Grenzen dieſes Berichtes ein ſpezielles Eingehen 
auf die ſchönen, oft ſehr gedankenreichen, durchweg ſehr anſprechen⸗ 
den Toaſte verbieten, und uns nur eine Aufzählung derſelben ge⸗ 
ſtatten. Der Kommandant, Generallieutenant Graf Monts, der 
älteſte der anweſenden Generale (der kommandirende General 
Graf Walderſee, wie der Oberpräſident v. Puttkammer waren ver⸗ 
reiſt und alſo behindert, an der Feſtfeier Theil zu nehmen) brachte 
den erſten Trinkſpruch aus auf Se. Maj den König, Se. K. Hoh. 
den Prinz⸗Regenten und das geſammte königliche Haus. Dem 
folgte Kr. Ger. Rath Neumann mit einem⸗gedankenreichen 
Trinkspruch auf den gefeierten Dichter, Schiller, der, obwohl 
längſt heimgegangen, unter uns fortlebt und fortleben und fortwir⸗ 
ken wird. p. Ger. Präs. v. Bernuth brachte in ergreifender 
Rede das Wohl des Vaterlandes, während Reg. Rath Beſſer 
in gewählten Worten ein Hoch der Kunſt brachte, Oberſt v. Röder 
in einfach kräftigen, warmen Worten den Trinkſpruch den Frauen, 
und Oberbürgermeifter, Geh. Reg. Rath Naumann, mit einem 
innigen und finnig gemüthlichen Trinkſpruche auf die Jugend die 
Reihe der feſtgeſtellten Toaſte ſchloß. Bald darauf erhob ſich der 
Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrath Tſchuſchke, um dem App. 
Ger. Vizepräfidenten, Grafen chweiniß, als Vorſitzendem des 
Feſttomité, ein Hoch zu bringen, in das die Verſammlung, wie 
bei den früheren Toaſten, um ſo jubelnder einſtimmte, da man ſich 
wohl bewußt war, mit wie unendlicher unermüdeter Singebung 
derade er für das Feſt gewirkt hat. Nachdem derſelbe beſcheiden 
oe einen Danf andgefpenden, nahm noch Reg. Präſ. Frhr. 
v. Mirbach das Wort, um allen Denen, die ſich an dem Zuſtande⸗ 
kommen des Feſtes betheiligt, dem Komite 2c., namentlich an dem 
Juſtandekommen des Festes in dieſer würdigen, taktvollen Weije, 
Dank auszuſprechen. Bald nachher, gegen 7 Uhr etwa, ward die 
Tafel aufgehoben während einzelne Gruppen Befreundeter noch 
länger ein gemüthliches Beiſammenſein feierten. 


weſentlich erhalten und erhöht wurde. Wir bedauern lebhaft, daß 


rung ſtimmten, würden von der kurfürſtlichen Reglerung nicht bloß an ihre An⸗ 
vi und Abſtimmungen vom Jahre 1852, Ind . an ſpäter, namentlich 
im Auguft 1854, auf Grund eines Promemoria des Berliner Kabinets ertheilte 
Rathſchläge erinnert werden können. Die kaſſerl. Regierung vermag ſich unter 
ſolchen Umſtänden des Zweifels nicht zu entſchlagen, ob die Bundesverſamm⸗ 
lung gegenüber der Regierung Kurheſſens für berechtigt zu erachten ſei, noch in 
der gegenwärtigen Saale as Verlangen der Wiederherſtellung der Verfaſ⸗ 
fung von 1831 aufzujtellen. Aber auch noch aus anderen Geſichtspunkten beur⸗ 
theilt, erſcheint ihr dieſes Verlangen als unvereinbar eben ſo ſehr mit den Ge⸗ 
ſetzen und dem Anſehen des Bundes, wie mit der . auf Zweckmäßigkeit 
des Verfahrens Behufs baldiger Begründung eines befriedigenden definitiven 
Zustandes. Als gänzlich ausgeſchloſſen wird nämlich vor Allem der Fall be- 
trachtet werden 8 daß die Verfaſſung von 1831 auch in ihren mit den 
Bundesgeſetzen unvereinbaren Beſtandtheilen von der Bundesverſammlung, 
wenn auch nur vorübergehend, in Kraft geſetzt würde. Als die Bundesverſamm⸗ 
lung durch ihren Beſchluß vom 23. Auguft 1851 erneuert die Verpflichtung für 
die Bundesſtaaten begründete, für die Uebereinſtimmung ihrer lm dein« 
richtungen mit den Geſetzen des Bundes Sorge zu tragen, wurde der Vorbehalt 
— 9 — und zugelaſſen, daß es jeder mee müſſe, zur Be⸗ 
wirkung dieſer Uebere nftimmung den durch die Verfafjung des Landes vorge 
zeichneten dle Neid lu iner Ügemein und mit Recht aber ward angenom⸗ 
men, daß die mee dene h: nicht an die Bedingung ftändiicher 
Zuſtimmung geknüpft ſein könne. Schlechthin als eine rechtliche und logiſche 
Unmöglichkeit muß es ſich daher jebenfalls darſtellen, daß wenn einmal ein 
bundeswidriger Zuſtand durch die Autorität des Bundes und der betreffenden 
Regierung bereits außer Wirkſamkeit geſetzt wurde, und nicht mehr beſteht, der⸗ 
ſelbe Zuſtand durch dieſelbe Autorität bis auf Weiteres noch einmal ins Leben 
zurückgerufen werde. Der Bund kann proviſoriſch fo wenig wie definitiv Ein⸗ 
richtungen wieder einführen, die ſeinen eigenen Geſetzen widerſtreiten. Es folgt 
hieraus mit Nothwendigkeit, daß die Aufgabe der vom Standpunkt des Bundes. 
rechts aus vorzunehmenden Revifion der Verfa ung von 1831 unter jeder Vor⸗ 
i | vor der Wiedereinführung dieſer Verfaſſung ihre Löſung erhalten 
müßte. Bis die Reviſion bewirkt wäre, müßte die gegenwärtig in gefelicher 
Kraft beſtehende Verfaſſung einſtweilen noch aufrecht 5 werden. Kaum 
wird bezweifelt werden dürfen, Do den unabweislichen Gründen, welche die 
Wahl eines andern Verfahrens verbieten würden, die Anerkennung der königl. 
preuß. Re ie nicht verſagt bleiben werde. N 

Welche weitere praktiſchen Folgen ergeben ſich nun aber aus dieſer einmal 
vorhandenen Lage der Verhältniſſe? De Reviſion der Seca von 1831 
müßte entweder — mit oder ohne Zuthun des Bundes — einſeitig von der Re⸗ 
gierun vorgenommen, oder ſie müßte mit der gegenwärtigen auf Grund des 
3 erfaffungegejepes von 1852 berufenen Landesvertretung vereinbart werden. 
Zu dem ohnehin bedenklichen Auswege, eine Kammer ad hoc nach der Ver⸗ 
faſſung von 1831 zu berufen, könnte nicht wohl Aalen werden, denn das 
Wahlgeſetz von 1831 — iſt durch jenes vom 5. April 1849 aufgehoben, letzteres 
aber von der Bundesverſammlung zugleich mit der Verfaſſung von 1831 aus⸗ 
drücklich als feinem weſentlichen Inhalte nach mit den Bundesgeſetzen unverein⸗ 
bar bezeichnet worden. Es müßte alſo zuvörderſt die Emendation auch dieſes 
Wahlgeſetzes auf dem Wege der Oktroyirung oder der Vereinbarung mit den 
jetzt beſtehenden Kammern erfolgen. Die Aufgabe, aus dem Zuſammenhange 
der Verfaſſung und des Wahlgeſetzes die bundeswidrigen Beſtimmungen auszu⸗ 
ſcheiden und, ſo weit nöthig, durch andere zu eriepen, iſt nun aber nicht von 
ſolcher Natur, daß ihre en beſtimmt erkennbar und die Art ihrer 
Löſung deutlich vorgezeichnet wäre. Sie läßt vielmehr für manche Verſchieden⸗ 
heit der Auffaſſung einen weiten Raum. Ein von der Regierung allein oder 
im Vereine mit den jetzigen Ständen, wenn auch auf der Bafis von 1834 unter ⸗ 
nommenes Reviſtonswerk würde daher einer Partei, die in der kurh 
Verfaſſungsfrage nur einen willkommenen Stoff zu politiſcher Agitation er ⸗ 
blickte, noch immer einen Vorwand übrig laſſen, über Unterbrechung der Rechts. 
kontinuität in der Landesverfaſſung wie in der Legitimation der Vertreter des 
Landes Klage zu führen. Solche dagegen, denen es ernſtlich um die Wohlfahrt 
des Landes, um die baldige Begründung einer guten, dauerhaften, mit den 
Verfaſſungen anderer deutſcher Lande gleichartigen ee zu thun iſt, 
werden nicht darüber im Zweifel ſein, daß dieſer heilſame Zwe urn und 
einfacher von den jetzt gegebenen Ausgaugspunkten aus, als durch Rückkehr zu 
einem Verſuche der Ausſcheidung der 9 Beſtimmungen aus der 
älteren Verfaſſung erreicht werden könne. 18 e man ſich für einen Ver ⸗ 
ſuch dieſer letzten Art, ſo hätte das Kurfürſtenthum, 10 zehnjährigen Ver- 
wickelungen, abermals vorerſt ein ne Durchgangsſtadium bis zur end» 
lichen Feſtſtellung ſeines öffentlichen Rechtes u durchſchreiten. Zuerſt müßte 
die Läuterung der Urkunden von 1831 und 1849 ſtreng nach Geſichtspunkten 
des Bundesrechts und von Autoritäten vorgenommen werden, welchen der Be⸗ 
ruf und die Vollmacht zu gleichzeitiger Berückſichtigung der Gründe der Zweck. 
2 und des Landeswohles abginge. Dann befänden Regierung und 
Volt ſich gegenüber einem fragmentariich gewordenen Werke, bei welchem ſie 
ſich ſicher nicht 8 würden, ſondern welches nun erſt eine abermalige 
dee ni unter r der Stände erfahren müßte, um als ein in 
jeder Richtung abgeſchloſſenes e ten gi können. Die erſte Kammer z. B. un 
als der Verfaſſung von 1831 fremd, vorerſt wieder bejeitigt werden, da ſich 
nicht ſtrenge vom Boden des Bundesrechtes aus die Forderung ihrer Beibehal⸗ 
tung begründen ließe. Schwerlich aber würde das Kurfürſtenthum zum Ein⸗ 
kammerſyſtem, einer Anomalie in einem größeren Stagte, dauernd zurückkeh⸗ 
rend und ſeine erſte Kammer vermiſſen wollen, deren Einfluß ſich als heilſam 
und als eine feſte Stütze der monarchiſchen wie der Landesintereſſen bewährt 
hat. Man beruft ſich darauf, daß die Verfaſſung von 1831 viele Jahre lang 
in anerkannter Wirkſamkeit beſtanden habe, aber man vergißt, daß der Bund, 
weil er dieſe Verfaſſung beanſtandete, die im Jahre 1831 von der kurfürſtlichen 
Regierung nachge na Garantie nicht ertheilte, und daß es ſich jetzt darum 
handelt, einen in allen Beziehungen regelmäßigen und vom Bunde zu verbür⸗ 
genden Zuſtand ins Leben zu rufen, 

Die angedeuteten Schwierigkeiten beſtehen dagegen nicht, wenn der ſeither von 
der Bundesverſammlung, von der Regierung Kurheſſens und von den Ständen 


Der Eindruck des geſammten Feſtes war — wir haben das 
ſchon oben ausgeſprochen — ein eben ſo würdiger als allgemein 
befriedigender, und er wird allen Theilnehmern gewiß für immer 
unvergeßlich bleiben. — Wie wir hören, haben auch noch in an⸗ 
deren Lokalen 27 und kleinere Kreiſe ſich zur Feier des 
Schillertages zuſammengethan. Wir hoffen darüber ſpäter noch be⸗ 
richten zu können, wenn uns die erforderlichen Notizen zugehen: 
wir bitten darum. — Die Direktion unſres Stadttheaters hatte es 
als einen Ehrenpunkt angeſehen, die Gedächtnißfeier gerade des 
rößten deutſchen Dramatikers auch ihrerſeits würdig zu begehen. 
Ann Vorabend, den 9. November, brachte fie eine Felt (7)⸗Ouver⸗ 
ture, und einen Prolog, geſprochen von Frl. Lüſch, an welchen ſich 
eine Apotheoſe Schillers, ſeine Büſte mit dem Lorbeer auf be⸗ 
kränztem Poſtament, und dazu ein ſchoͤn arrangirtes lebendes Bild, 
die hauptſächlichſten Perſonen aus ſeinen Dramen) in charakteriſti⸗ 
cher Gruppirung, anſchloß. Darauf folgten Laube's „Karls⸗ 
chüler“ in einer recht würdigen, ſehr gut vorbereiteten Darſtellung, 
in welcher Herr Goppé von Magdeburg als „Schiller“ und Herr 
Puley von Kaſſel als „Koch“ auftraten. Am Hauptfeſttage gab 
man dem Publikum „Wallenſteins Tod“. An beiden Abenden 
war das Theater überaus zahlreich beſucht und der Beifall außer⸗ 
ordentlich lebhaft. Eine 1285 Analhſe wäre hier nicht am Orte; 
wir müſſen fie (jo weit möglich — wie auch eine Beſprechung der 
heute Abend mit vielem Erfolg Tree neuen Opernmit⸗ 
glieder) einer andern Gelegenheit, die bei größerer Muße ſich bieten 
wird, vorbehalten, und ſchließen unſern Feſtbericht mit dem innigen, 
herzlichen Wunſche, daß die Feier ſelbſt gleich allem Irdiſchen ſchnell 
vergänglich, eine Saat ausgeſtreut haben 15 in den Herzen 
des ganzen Volkes, die kräftig ſprieße und treibe und viel Frucht, 
reichen Segen bringe für Gegenwart und Zukunft des Vaterlandes. 


Poſen, 11. November. Dr. J. S. 


— 


angenommene Standpunkt auch ferner feſtgehalten wird. Die igkeits⸗ 
— bleibt dann —— heclfrage —— Die hohe 7 Dem 
Rechtsbewußtſein des Landes volles Genüge zu leiſten, dieſe Pflach iſt erfüllt, 
ſobald nur feſtſteht, daß einzig die Unvereinbarkelt weſentlicher Beſtimmungen 
er frühern Verfaſſung mit den Bundesgeſetzen den Rechtstitel bildet, unter wel⸗ 
chem im taate eine veränderte Verfaſſung autoritativ vom Bunde im Ber: 
eine mit der Regierung eingeführt werden konnte. Iſt Dies allein anerkannt, 
dann wird kein Wohlmeinender es tadeln, daß, nachdem die Nothwendigkeit 
einer Verfaſſungsreviſion einmal gegeben war, dieſe Gelegenheit zuglei ergrif 
fen wurde, um unter freier Mitwirkung des Landes und mit gutem Willen aller 
Betheiligten ein vor jeder künftigen Anfechtung geſichertes, des Beifang der Re⸗ 
gierung wie der Unterthanen würdiges Werk, geeignet zur Verbürgung durch 
die oberſte Autorität Deutſchlands, zu Stande zu bringen. In den Augen des 
kaiſerlichen Kabinets, und gewiß der großen Mehr ahl der Regierungen Deutſch⸗ 
lands, ift grade Dies der wahre Sinn und innere Zuſammenhang des Sei ufe 
ſes der Bundesverfammlung vom 27. März 1852, und das kaiſerliche Kabinet 
wird es ſich zur Pflicht machen, dazu beizutragen, daß in der jetzt von der Bun⸗ 
desverſammlung zu treffenden Entſcheidung dleſer Charakter ihres frühern Be. 
chluſſes klar und in der dem Intereſſe einer verjöhniichen Een günſtigſten 
Weiſe zu Tage trete. In dieſer Geſinnung würde das kaiserliche Kabinet bereit 
fein, ſich für Zurückverweiſung der Sache an den Ausſchuß auszuſprechen. Die 
Bundes verſammlung konnte und wollte in dem ofterwähnten Beschuß von 
1852 die vorbehaltene ſchließliche Einwirkung nicht unbedingt von einem künfti⸗ 
gen Einverſtändniſſe zwiſchen Regierung und den Ständen abhängig machen. 
Sie mußte vielmehr auch den Fall vorherſehen, daß ſie zu einer definitiven 
Schlußfaſſung nicht in vollem Einklange mit den Anträgen der Stände werde 
übergehen können. In den Differenzpunkten, die zwiſchen Regierung und Stän⸗ 
den nicht erledigt werden konnten, hat nunmehr das vorliegende Guchtachten 
des Ausſchuſſes nach Rückſichten der Zweckmäßigkeit eine Wahl getroffen, und 
dieſe vermittelnden Anträge ſcheinen an ſich ſehr wohl zu verdienen, der endli⸗ 
chen Feſtſtellung der Verfaſſungsurkunde zu Grunde gelegt zu werden. In an⸗ 
erkennungswerther föderativer Geſinnung hat die Regierung Sr. k. Hoheit des 
Kurfürſten hiezu bereits = Geneigtheit ausgeſprochen. Erwägend jedoch, wie 
den ſtändiſchen Anträgen im Allgemeinen das 22 nicht verſagt werden könne, 
daß fie ſich auf bundes rechtlichem Boden bewegen, und geleitet von der ſo eben 
dargelegten Auffafung des Beſchluſſes von 1852, würde die kaiſerliche Regie⸗ 
rung in erneuten Ausſchußberathungen bereitwillig, ſo weit ihr Standpunkt es 
erlaubt, auf Vorſchläge eingehen, die ihre Bundes cho ſſen noch In pöherm Raabe, 
wie die jetzigen Ausichupanträge, für a sec ten würden, einen allſeitig ber 
friedigenden Abſchluß der ſchwebenden Frage ſicher zu ſtellen. 
— [Die Zeitungsſteuer.] Auf Anregung eines rheini⸗ 
ſchen Journals iſt eine Petition an die Kammern in Umlauf ge⸗ 
bracht worden, welche die Aufhebung der Zeitungsſteuer zum Gegen⸗ 
ſtande hat. Bekanntlich hat das Staatsminiſterium ſich ſchon frü⸗ 
her dafür entſchieden, die Konzeſſions⸗Entziehung dem Machtbereiche 
der Polizei zu entrücken und durch eine Novelle zum Preßgeſetz den 
Verluſt des Gewerbebetriebsrechts für Buchhändler und Drucker 
von einem 3 Erkenntniß abhängig zu machen. Es wird 
nun dem Landtage Gelegenheit geboten ſein, auch den zweiten Theil 
des Manteuffel⸗Quehlſchen Preßgeſetzes einer Reviſion zu unterzie⸗ 
hen. Die Freiheit der Preſſe iſt in Preußen keine Parteifrage mehr; 
das haben die Verhandlungen in den Kammern zur Genüge ge⸗ 
zeigt. Herr v. Gerlach ſowohl wie sa Pfeil haben ſich für die 
unbedingte Anerkennung derſelben ausgeſprochen; denn ſie wiſſen 
beide, welche treffliche Dienſte ihnen die Preſſe geleiſtet hat. Und 
nur der ſervilſte Miniſterialismus karriereluſtiger Abgeordneten hat 
ein Preßgeſet durchbringen können, welches den Zeitungen 40—50 
Proz. ihres eee konfiszirt, ohne die Einkünfte des Staa⸗ 
tes dadurch irgend merklich zu heben, denn das Tarif des Zollſtocks 
nimmt zwei Drittheile des Rohertrages der Journalſteuer für die 
Erhebungskoſten vorweg. Eine unnatürliche Handelspolitik hat 
uns den 9 des Papiers Schon im voraus um ein Bedeuten⸗ 
des vertheuert, ſo daß, da der Zentner geleimtes Papier 5 Thlr. Ein⸗ 
0 der entrichten muß, das Exemplar jeder einzelnen Zeitung 
chon durch dieſen Zoll allein 1¼ 1 ¼ Thlr. jährlich kontribuirt. 
Da nun die Mehrzahl unſerer großen Blätter in der höchſten Steuer⸗ 
ſtufe (à 2¼½ Thlr. jährlich) rangiren, im Durchſchnitt aber nur? bis 
8 Thlr. jährlich koſten, ſo beträgt die fiskaliſche Belaſtung zwiſchen 
70 und 80 Proz. E 
— [Die Seeljorge in den Gefängniſſen.] Nachdem 
von dem Juſtizminiſter die allgemeine Anordnung getroffen wor⸗ 
den iſt, daß in den gerichtlichen Gefangenanſtalten überall ein ord⸗ 
nungsmäßiger Gottesdienſt und eine ſeelſorgerliche Pflege der Ge⸗ 
fangenen eingeführt werden joll, find zwiſchen den Gerichten und 
Geſflichen in denjenigen Städten, in welchen ſich Gerichtsgefäng⸗ 
niſſe befinden, nunmehr Verträge abgeſchloſſen, nach welchen für 
jedes einzelne Gefängniß von einem beſtimmten Geiſtlichen gegen 
eine angemeſſene Remuneration die Verpflichtung übernommen 
worden it, den Gottesdienſt und die Seeljorge unter den Gefange⸗ 
nen zu verſehen. Eine nicht geringe Zahl von Geiſtlichen iſt da⸗ 


durch in neue Verhältniſſe eingetreten, welche ihnen bisher in grö, 


* Die Schlacht bei Nyborg, 
14. November 1659. 


Zu der großen Anzahl von 50, 100 und 150 jährigen Gedächtnißtagen, 
welche auf dieſes ahr ſchon gefallen find, trifft mit dem 14. November nod) 
eine zweihundertjährige Erinnerung, und zwar nicht die unwichtigſte von allen, 
denn dieſe unter demſelben Datum vor zweihundert Jahren geſchlagene Schlacht 
bei Nyborg war die nächſte Veranlaſſung zu dem den 11 ſchon in ſeinen Um. 
ae ausgeführten nordiſchen Krieg von 1655 bis 1660 beenden den Frieden 
von Oliva, mit welchem die vaterländiſche Spezialgeſchichte eigentlich erſt 
anhebt. 

Dieſer Krieg, der bekanntlich zwiſchen Polen und S \ ONJaRı 
2 hatte zunächſt Brandenburg halb ed auf schwedischer Seite mit 
in ſeinen Strudel Qileingegogen, doch als Gegengewicht waren allmälig Däne⸗ 
mark, Holland, Rußland und ſelbſt der deuti e Sole zum Schuße Polens, 
oder weit 2 5 eigentlich noch gegen die ſchwediſche Ero erungsſucht aufgetreten, 
und um zwiſchen fo großen und mächtigen Feinden nicht erdrückt zu werden, 
hatte Friedrich Wilhelm ſchon zu Anfang des Jahres 1657 ebenfalls die ſchwe⸗ 
diſche Partei verlaſſen und zu den Gegnern Schwedens uͤbertreten müſſen. 

Zu Anfang dieſer Geſchichtsperiode war das ſeit 1661 in brandenburgſchen 
Beſitz übergegangene Oſtpreußen e Lehen, doch für ſeinen Zutritt 
zu Karl Guſtav's Sache alte dieſer Monarch, der Wale die Königswürde 
von Polen beanspruchte, den Kurfürſten Friedrich Wilhelm im Vertrage von 
Liebau, 10. Oktober 1656, von dieſer Lehnsverbindlichkeit losgeſprochen. Daſ⸗ 
ſelbe geſchah polniſcher Seits im Vertrage von 3 9. September 1857, 
in Anerkennung deſſen, daß Kurbrandenburg ſich jezt der Partei der Verbünde. 
ten anſchließen wollte. Indeß immerhin chien dieſe Konzeſſion jedenfalls nur 
eine scheinbare und unſchwer fpäter wieder umzuſtoßen, wofern Brandenburg 
ſich nicht ſelbſt unter den übrigen Then Bere ar unde gegen Schweden ein 
Anſehen zu geben wußte, um Polen und % 17 ch, welche deide ein Auffteigen 
der jungen brandenbungicen Macht dena ich anders als mit mißgünſtigem 
Auge betrachten konnten, chon aus Rückſicht auf die daraus entſpringenden neuen 
3 in Bezug auf ein ſolches treuloſes Verfahren ein ernſtes Beden⸗ 
ken zu erwecken. 5 

165 legte dieſer Umſtand indeß Brandenburg die unabweisbare Nothwen. 
digkeit auf, fortgeleßt im Verlauf dieſes Krieges in erſter Reihe zu kämpfen und 
5 für etwaige . Dann namentlich an das mit ihm durch ziemlich glei 


weden ſeinen Anfang 


n verknüpfte Dänemark und an d ließen. Als deshalb 

art Quftan 1058 abermals in den 1 Stieler, Zur ing 
Ueberraſchung und Uebermacht das ganze däniſche or; bis auf die Hauptſtadt 
Kopenhagen eroberte, flog, noch im Epätperbit deſſelben Jahres, von allen 


/ 


ßerem oder 1 Maaße fremd geblieben waren, und es hat 
ſich daraus das Bedürfniß ergeben, ihnen mit einer näheren Ans 
weiſung zu 45 zu kommen, um ſie ſowohl über ihre Stellung 
zu den betreffenden Gerichten zu belehren, als auch um ihnen eine 
entſprechende Anleitung zur Erfüllung der ihnen in den Gefäng⸗ 
niſſen obliegenden eiflichen Funktionen zu ertheilen. Eine ſolche 
Anweiſung iſt vor Kurzem von dem Evangeliſchen Oberkirchenrath 
erlaſſen und jedem betreffenden Geiſtlichen ein gedrucktes Exemplar 
derſelben zugegangen. Gegenwärtig iſt dieſe Anweiſung auch den 
Gerichtsbehörden von Seiten des Juſtizminiſters zur Kenntniß⸗ 
nahme und Beachtung mitgetheilt worgen. 

Königsberg, 10. Novbr. [Sturm: Beruſteingrä⸗ 
berei] Vom ſamländiſchen Strande wird der „K. H. Stg.“ ges 
ſchrieben: Am 2. d. wehte bier ein ſtarker Weſtſturm, der ſich gegen 
Abend zu einem Orkane fteigerte. An mehreren Orten find Dächer 
von den Gebäuden geriſſen, Wände umgeſtürzt und Bäume ent⸗ 
wurzelt; der größte bis jetzt bekannte Schaden iſt aber der Dorfſchaft 
Kraxtepellen verurſacht worden. Die Bernſteingräberei daſelbſt wird 
in der Art ausgeübt, daß am Strande eine Grube von etwa 40 — 50 
Fuß Durchmeſſer im Quadrat gegraben und der Bernſtein aus einer 
Tiefe von 15 —20 Fuß unter dem Meeresspiegel heraufgeholt wird. 
Da man hier mit ſehr viel Waſſer zu kämpfen hat, ſo wird die Abräu⸗ 
mung der Bernſteinerde eine ſehr koſtſpielige Arbeit, und eine ſolche 
Grube auszubeuten koſtet oft 5—6000 Thaler. Die Dorfſchaft 
Krartepellen hatte jetzt ebenfalls eine ſolche Grube offen, es waren 
etwa 2000 Thlr. daran geſetzt, nur noch wenige Fuß waren zu gra⸗ 
ben, um dann auf die Bernſteinerde zu treffen. Alles hoffte ſchon 
ſehnſüchtig auf einen Gewinn, da die Kaſſen geleert waren. Da ho⸗ 
ben ſich die Wogen der See gewaltig, und alle Anzeichen verkündeten 
dem Leiter der Gräberei einen herannahenden Sturm. Jede andere 
Arbeit ward eingeſtellt, nur an dem Damme, welcher die See von 
der Grube trennte, ward mit aller Macht gearbeitet. Der Sturm 
ward aber zu ſtark und trotz aller Anſtrengung durchbrachen die 
Wogen den ſchützenden Damm und verſchütteten die ganze Grube. 
Jetzt entſteht obendrein unter den Mitgliedern noch mancher Zwiſt 
und Streit. Nach der Bernſtein⸗Ordnung nehmen nämlich die Be⸗ 
figer nicht gleichen Antheil am Gewinn, haben alſo auch nicht gleich⸗ 
mäßig den Schaden zu tragen. Die kleinen Theilnehmer machen den 
größeren Vorwürfe, daß ſie im Verhältniß nicht genug Kräfte auf⸗ 
gebracht haben, um die Grube zu retten ꝛc. Dieſer Streit würde 
vermieden, wenn alle Pächter des Bernſtein⸗Regals gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten hätten. 

Lauenburg, 9. Nov. [Ausbreitung der Cholera] Der 
Ober⸗Präſident von Pommern, Freiherr Senfft v. Pilſach, und der 
Ober⸗Regierungsrath v. Schwarzhoff trafen vor einigen Tagen in 
Lauenburg ein und begaben ſich in Begleitung des Landraths v. Bo⸗ 
nin und des Sanitätsraths Dr. Schulzen in die von der Cholera 
heimgeſuchten 2 des hieſigen Kreiſes, um an Ort und 
Stelle über die zweckmäßigſten Anordnungen, dem Weiterumſich⸗ 
greifen der Epidemie energiſch entgegenzutreten, zu berathen. Unter 
den fieben als infizirt gemeldeten Ortſchaften wird beſonders Wit⸗ 
tenberg, ein hart am Strande, 5 Meilen von Lauenburg, belegenes 
Dorf genannt, in welchem die Sterblichkeit einen hohen Grad er⸗ 
reicht hat. Unſere Stadt, welche ſonſt früher als der Kreis von der 
Epidemie betroffen wurde, erfreut ſich in dieſem Jahre eines beſon⸗ 
ders guten Geſundheitszuſtandes, was hauptſächlich der theilweiſen 
Abtragung der Stadtmauer und dem dadurch bewirkten freieren 
Luftzuge zugeſchrieben wird. (Nd. 3.) 

Stettin, 11. Nov. [Zur Schillerfeier.] Heute läuft in 
Ziegenort ein auf der Werft des Schiffsbaumeiſter Brüſewitz neu er⸗ 
bautes, 130 N. Laſt großes Briggſchiff vom Stapel, welches den 
Namen „Friedr. v. Schiller“ erhält. (Oſtſ. 3.) 

Oeſtreich Wien, 10. Novbr. [ Jubiläum; Marine 
nachrichten] Die Feier des 50jährigen Prieſter⸗Jubiläums 
des Kardinal⸗Fürſt⸗Primas von Ungarn ging am 6. November in 
Gran mit gain Glanze vor ſich. Der Toaſt an der Tafel wurde 
von dem Erzherzog General⸗Gouverneur in ungariſcher Sprache 
ausgebracht und rief eine enthuſiaſtiſche Kundgebung hervor. Nach 
Bee überreichte der Erzherzog dem Jubilar das ihm vom 
Kalſer verliehene Großkreuz des Leopold⸗Ordens. — Die neue 
Adjuftirung der Marine iſt bereits ins Leben getreten; nach derjel- 
ben tragen die Offiziere einen oben offenen Waffeurock mit umge⸗ 
ſchlagenem Kragen, die Stabsoffiziere die Borten, ſtatt am Kra⸗ 

en, nun am Aermel. Die Epauletten wurden beibehalten. — 
ine Eskadre von fünf Schiffen, über welche der Kommodore von 
Scopinich auf der Schrauben⸗Fregatte „Donau“ das Kommando 


Bundesgenoſſen auch zuerſt Friedrich Wilhelm dieſem Staate zu Hülfe, und 
gelang es ihm, bis zum Frühjahre 1659 hin, wirklich die Schweden wieder von 
dem gem en däniſchen Feſtlande zu vertreiben und ihnen ſelbſt die Inſel Alſen 
u entreißen. . 
3 Von hier ab durch einen Einfall der Schweden aus ſchwediſch· in branden- 
vurgiſch Pommern wieder nach ſeinen eigenen Staaten zurückgerufen, blieb 
brandenburgicherfeits jedoch in Danemark uur ein von dem brandenburgſchen 
Generalmajor v. Quast befehligtes Hülfskorpe zurück, das vereinigt mik den 
noch vorhandenen Reſten der däniſchen Armee und den ebenfalls hinzugeſtoßenen 
Kontingenten aller anderen Bundes enoſſen den Auftrag erhielt, nach den Dänt- 
en Inſeln überzuſetzen und einen Entſatzverſuch für das nun schon ſeit länger 
als ein Jahr belagerte Kopenhagen zu unternehmen. 1 
Vermittelft einer holländiſchen Flotte ſetzten die Verbündeten vom 11. bis 
13. November 1659 wirklich nach Fünen über, und am Morgen des nächſt⸗ 
folgenden Tages ſtanden ſich hier im Angeſicht der in 1 wedſſchem Beſißz ber 
findlichen Stadt und Feſtung Nyborg die beiderſeitigen Heere in Schlachtord- 


nung 9 anber. 
ie Schweden, in 11 Küraffter- und 4 Dragonerregimentern nebſt 12 
Batafhonen Infanterie gegen 7000 Mann ſtark, und in Abweſenheit ihres, 
einige Tage vorher erkrankten Königs von dem Pfalzgrafen von Sulzbach und 
dem Feldmarſchall Steenbock befehligt, lehnten ihren linken Flügel an die ge- 
nannte Feſtung und ſtützten ſich mit dem rechten auf ein Tampfiges Gehölz. 
Eine Batterie von 4 ſchweren Kanonen befand ſich vor dieſem Flügel, eine an⸗ 
dere von 7 ſchweren Stücken vor ihrer Mitte in schnell auff eworfenen Schanzen 
aufgefahren. Ihre geſammte Infanterie ſtand in zwei Treffen aufmarſchirt hin⸗ 
ter dem feptermähnten Werke, die Reiterei bildete nach der Sitte der Zeit die 
beiden Flügel diefer d 90 Grun 2 
Die Verbin ig in 36 Schwadronen und 12 Infanterieregimentern nahe 
an 10,000 Mann ſtark, batten auf ihrem rechten Flügel die kaiſerliche und dä. 
nische Reiterei, noch unterſtüßt ven 2 kaiſerlichen Bußtegimehtern, wovon ſich 
in zwei Treffen in der Mitte holländiſche und 2 däniſche Fußregimenter, weis 
tim auf dem linken Fluͤgel aber die drei brandenburgſchen Fußregimenter 
v. Quaft, v. Kannenberg und 5 Sybu 45 als Reiterei befanden ſich 
Hier außerdem noch 1000 polniſch keichte Reiter unter General Pzrimekv und 
die e 1 v. Kauſß, 2 daͤuiſche Fußregimenket und einige 
W und holländiſche Schwadronen en bildeten die Reſerve. Das ge 
Amte Heer ward von den beiden dänischen Seldmarſchällen v. Eberſtein und 


Deutſchland, je nachdem 


4 


führt, krenzt, jedoch jedes Schiff für fich, 
Die anderen Schiffe liegen, wie der „Preſſe“ aus Trieſt gemeldet 
wurde, desarmitt im Hafen von Pola. In der ganzen Levante 
befindet ſich dermalen kein öſtreichiſches Krlegsſchif, doch dürfte 
nächſtens ein Kriegsdampfer als Stationsſchiff nach Konſtantinopel 
eſendet werden. Der Kriegsdampfer „Curtatone“ iſt nach Aleſ⸗ 
Findretke bei Aleppo abgegangen, um arabiſche Pferde Hees 
[Die urheſfiſche Frage!], ſagt die „Preſſe“, iſt 
das Symbol des Uebergewichts Oeſtrelche oder Preußens in 
die eine oder die andere Politik bei ihrer 


Regelung Sieger bleibt. 
| 10 Frage, die in ihrem Schooße moͤglicherweiſe eine unabſehbare 
Meihe 


gefährlicher Konflikte birgt, und auf die 
lands einen entſcheidenden Einfluß auszuüben berufen iſt. 
Venedig, 7. Nov. [Synode.] Die hier in der Provin⸗ 
4 —— verſammelt geweſenen Prälaten ſind meiſtens abgereiſt. 
ieſelben haben Hirtenbriefe und Gebete für den heiligen Vater 
angeordnet. 


Bayern. München, 9. Nov. [Prof. K. Vogt] in 
Genf hat gegen das Urtheil des Bezirksgerichts Augsburg, das feine 
Klage zurückwies, die Berufung an das Appellationsgericht ange⸗ 
meldet. Die mehrfach ausgeſprochene Anſicht, daß die Klage hier⸗ 
durch ger werde, alſo zu Boden falle, iſt gänzlich unrichtig, 
da ſie, einmal anhängig gemacht, auch erſt von da an der ge 35 

0 


f 
chen, allerdings ſehr kurzen Verjährungsfriſt anheimfiele. (Schw. 


Heſſen. Kaſſel, 9. November. [Kammerverhand⸗ 


lungen.] Wegen der Adreßangelegenheit hat die Zweite Stände⸗ 
kammer geſtern abermals eine vertrauliche Sitzung gehalten. In 
derſelben iſt ſicherm Vernehmen ede von dem Präſidium die 

aß der Kurfürſt es abgelehnt habe, 


chend befürwortet hatte, wurde derſelbe mit überwiegender Ma⸗ 
jorität zur Erwägung empfohlen, und mag der ® 


Fußbolk zurückgettieben. 
Zuſammenfallend hiermit ſtürzte ſich die Reiterei 
Flügels auf die ihr gegenüber zum weiteiten vorgeſchobenen Polen, deren Gene 


fanterie aufnehmen l 
falls von den Schweden durchbrochen, die 
bereits ward auf 


ward zwar gleich zu Anfang von zwei Schüſſen in der Bruft und durch d 
Leib getroffen, doch ließ er ſich von einigen ſeiner Leute auf — Gan 


im Adriatiſchen Meere., mouth einen Piloten a 


Geſchicke Deutſch⸗ Deputation, 


ngeredet, Am Freitag kreuzte er noch außer ⸗ 
balb des letztgenannten Hafens und ſchickte einen Die an's 
Land damit er einen Dampfer aaa um e nach Havre 
fate feen be Mr. Fox, der Konſul der Vereinigten Staaten, 
andte ſofort den Schleppdampfer „Lord Narborough“ hinaus, aber 
das Wetter · war mittlerweile ſchlimmer geworden, und dieſer 
Schleppdampfer kam mit der Meldung zurück, daß es ihm nicht 
Haben e jet, den „St. Nicholas“ aufzufinden, obwohl er ihn allent- 
halben aufgeſucht habe. Wir wollen hoffen, daß es ihm geluugen 
iſt, Havre oder einen andern Hafen zu erreichen. Die Lifte der 


Und hierin liegt die ganze Bedeutung Schiffbrüche verſpricht leider wieder ſeht lang au werden. 


— [Juden im Kirchenſtaat.] Vorgeſtern machte eine 

„an deren Spitze Sir Culling Garbe von 2 —.— 
gelical Alliance ſtand, dem Miniſter des Auswärtigen, Lord John 
Ruſſell, ihre Aufwartung, um gegen die Entführung des Knab 
Mortara Proteſt einzulegen und zu begehren, „daß Ihrer Majeftä 
Regierung, falls fie ſich irgendwie bei Erledigung der inlientihen 
Frage betbeilige die Behandlung der Juden im Kirchenſtaate zur 
Erörterung vor die europäiſchen Regierungen bringe“. Lord John 
erklärte zwar, daß er mit ſeinen Kallegen Rückſprache nehmen 
werde; doch fügte er hinzu, daß er nicht viel von der Nachgiebig⸗ 
keit der römiſchen Regierung erwarte, und daß England nicht wohl 
daran thun würde, Beſchwerde zu erheben, wenn doch keine Ausſicht 
auf Erfolg vorhanden ſei. ; 

London, 10. Nov. [Vom Hofe; aus China.] Se. K. H. 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen jagte geſtern mit dem 
Prinz⸗Gemahl. Am Abend war Tafel im Waterlgo⸗Saale auf 
Schloß Windjor. Lord Palmerſton, Graf Bernſtorff und der bei» 
Ae Geſandte befinden ſich als Gäſte der Königin Hr Windſor. — 
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Mann wurden hierdurch kriegsgef N 
außerdent in der Schlächt N gegefangen. Insgefammt waren 
nen: 1 Drage Ante — bei dieſer Kapitulation 88 Standarten, 
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— leiterariſches.] Seit einigen Monat nt im Verlage det 
Polzſchen Buchhandlung 1; Leipzig ein neues beflefiians e ' 
Leipziger Sonntagsblatt“, Herausgegeben von Albert Träger, welch 
feren Leſern gern empfehlen. Nach den bis jezt erſchi 
über dem Niveau vieler ähnlicher Journale, und begegnen wir 
einen Mitarbeitern ſehr renommirten Schriftſtelernamen Deutſchland 
ie, Brachvogel a. dee wahrhaft tefliche veel DIE, 


tung heben wir von dem bisher: Erſchien h 
1 e ee re — ‚Br vorne e 
rer N bi J N 
Mitarbeitern date kate fenen Blatt N Grabowski gehört zu den * 
N 2... (Beilage) 
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265. Sonnabend, 


Sari ie teller it er bekannt — und ald Direktor des „Gourcier 
angais“. e 357 Pa ce der Reſtauration und der Juli⸗Regie⸗ 


rung, dann Staats ir u. . w. Im Jahre 1848 legte er ſeine Staats. 
ate e und ga e e e ee ga 5 
er 


ammlung. — Eſuem Provinz. Journale zufolge hätte der J. 
drei Zirkulare an die Gerichtsbehöden gerichtet. Nach dem erſten dürfen deren 
Glieder keine farbigen Röcke noch ſchwarze Kravatten meht tragen, ſondern 
ben immer in weiße Halsbinde, ſchwarzem Frack und ſchwarzen Beinkleidern 
Nach dem zweiten Zirkular haben dieſel ich 5 des 
s zu enthalten und nach dem dritten endlich haben fie ſich über die Lega ⸗ 
lität ihres Namens auszuweiſen, ſelbſt wenn fie keinen Adelstitel führen. 
aris, 9. Nov. Zn die Erpedition gegen 2 — erfährt 
man jegt etwas zuverläſſigere Angaben, nachdem in den letzten 4 n Com» 
iegne definitive Beſchlüffe gefaßt worden find. Die Stärke der Expedition ift 
tige nicht jo bedeutend, wie jie die Marſelller Blätter angegeben hatten. Sie 
wird, wenn nicht im letzten Augenblicke Abänderungen getroffen werden, aus 
zwei Linieninfanterie⸗Regimentern, 1000 Artilleriſten mit 32 gezogenen Kano⸗ 
nen in vier Batterien, Genieſoldaten und 1500 Marineinfanteriſten beſte⸗ 
Schlägt man das Linienregiment auf 2400 Mann an, jo wird außer der 
enmannſchaft die franzöſiſche Expedition, er e en Aerzte ꝛc. 
einbegriffen, etwa auf 8000 Mann ſich belaufen. Ueber die weitere Abſendung 
eines Jagerbataillons, welche England wünſchen ſoll, iſt noch nichts run 
den. Die Ernennung des Generals Trochu zum Oberbefehlshaber und Geſand⸗ 
ten wird mit immer größerer Beſtimmtheit behauptet. General Trochu iſt einer 
der tüchtigſten Offiziere der Armee, ziemlich frei von der i dee — 
tie gegen England und, mehr als die meiſten franzöſiſchen Offiziere, geneigt, 
der engliſchen ee Achtung und Anerkennung zu Theil werden u en. 
— [Tagesbericht.] Der „Montteur“ meldet heute, daß iſer ge · 
ſteru der Herzogin von Leuchtenberg und ſodann auch ſeinem Oheim, dem Prin⸗ 
Jerome, einen Beſuch abgeitattet habe und nach einer Befichtigung der Ar. 
im n iegne zurückgekehrt ſei. — Die „Iluftration® iſt 
en eines Artikels About 's über Eon no, die Heimath des Kardinals Anto- 
nelll, in Rom definitiv verboten worden. — Im Südoſten — richten 
die Ströme große Ueberſchwemmungen an; namentlich haben die Iſere bei 
Grenoble und die Rhone bei Lyon große Flächen unter Waſſer geſetzt. Auch 
aus Chambery berichtet man von ſolcher Waſſersnoth. — -Blanqui, der be 
nte Kommunist, der auch der Amneitie, wie alle Anderen, theilhaftig Bewer 
den iſt, folk nichtsdeſtoweniget angewieſen worden fein, jeinen Aufenthalt in A 
und nicht in Frankreich oder gar in Paris zu nehmen. — Duch ein Rund 
iben aus dem Miniſterium des Innern iſt es ſämmtlichen Präfekten anbe⸗ 
worden, in der 2 nichts über die Feſte in egne erſcheinen 
1 115 was nicht der „Moniteur“ offiziell darüber gemeldet. Für den get 
t alfo dieſelbe Vorſicht, wie für Senat und geſetzgebenden Körper! — Die 
dor kaum anderthalb Jahren nach Teheran abgegangene ſogenannte milltäriſche 
u, beſtehend aus Offizieren und Unteroffizieren der verſchiedenen Waffen 
kommt nächſtens wieder nach Frankreich zurück. — Ein aus der Turon ai 
eingetroffener nah re boch ei * als zuperläſſig, 12 7 
von be ichen ko neliichen Truppenmaſſen an en, ei 
am Wolfekndigen Sieg errungen und dem Feinde empfindliche Bela beige- 
dtacht haben. 
Sch wei z. 


ben 

Genf, 8. Nov. [Ueberſchwemmungen.] 
de Gen.“ . digt ſeine neul über die 
v 


te ü 
v Die a der 
Strafen, Brüden — wohl ein halbes Jahr in Anſpru neh⸗ 
men. Die Victor⸗Emanuel-Bahn ſieht ſich veranlaßt, zu erklären, 
daß der Dienſt auf der Strecke Culoz⸗Aix bis auf Weiteres einge⸗ 
ſtellt bleibe. Die Rhone iſt es, die ihr dies angethan und auch 
den untern Theil der Stadt Seyſſel überſchwemmte. In Ausübung 
ſeines gefährlichen Dienſtes verlor ein Ingenieur jener Bahn Hert 
Grattone, das Leben. Er befand ſich bei der Leitung der Schutz⸗ 
arbeiten eben auf der Brücke von St. Martin, als ſie unter ihm 
zuſammenbrach und den ſehr geſchätzten jungen Ma nn in den Flu⸗ 


es Arc begrub. 
* — Atalien. 


Turin, 6. November, [Antwort besKönigsanden 
Kaiſer Napoleon; vermiſchte Ba er , Corr. 
merc.“ beſtätigt, daß die Antwort des Königs Victor Emanuel auf 
das Schreiben des Kaiſers Napoleon drei Hauptpunkte hervorhebt: 
1) Die vom Könige den italieniſchen Völkern, deren Wünſche er 
aufnahm, eingegangenen förmlichen Wan aus dieſem 
Grunde wollte der König die Präliminarien von Villafranca auch 
nur inſoweit unterzeichnen, als ſie ihn angehen, d. h. die Ceſſion 
der Lombardei, indem er das Uebrige reſervirte. 2) Das Konfö- 

jekt, welches der König als unverträglich bezeichnet mit 
dem e Italiens und als gänzlich unausführbar ohne radi⸗ 
kale Veränderungen, in welche weder Oeſtreich noch der Papſt wil⸗ 
ligen können. 3) Die Zweckmäßigkeit, ja ſelbſt die Nothwendigkeit, 
den gen des Kongreſſes nicht vorzugreifen, da deſſen Zus 
ſammentritt nunmehr außer Zweifel ſei. — Das Geſetz vom 22. 
Dezember 1851, wodurch die Verhältniſſe der Militärgerichtsbar⸗ 
keit in der Lombardei geregelt wurden, iſt für dieſelbe aufgehoben 
worden. Man bezeichnet den Conta Ponza di San Martino als 
künftigen Gouverneur von Mailand. — Graf Cavour iſt hierher 
urückzelehrt. — Auch in Adria und Conegliano find etliche Ver⸗ 
— vorgekommen, welche auf einen Inſammenhang mit den 
revolutionären Verzweigungen in Mittelitalien hindeuten. — Seit 
der Rekonſtituirung der jogenannten „Sozietä Nazionale italiana“ 
e auch wieder der „Piccolo corriere d Italia“, der als Or⸗ 
gan der revolutionären — 2 betrachtet wird. 
[Stimmung tin der Lombardei,] Die Lombardei 
ſcheint beruhigt und hat das Auflodern des Munizipalgeiſtes raſch 
zum Erlöſchen gebracht; man denkt nicht mehr daran, den Titel 
einer zweiten Hauptſtadt erhalten zu wollen. Die Regierung iſt 
übrigens bemüht, der reichen Provinz ihren ehemaligen Glanz 
wiederzugeben, und zwar raſch. Die Univerſität von Pavia joll 
ſehr bald wieder eröffnet werden. Zum Rektor derſelben iſt Lonati 
e worden; die neu hinzugekommenen Profeſſoren find ſmmt⸗ 
lich © i (ein Schüler von Rosmini), Profeſſor 
der Philoſophie; Brugurkelli, Chemie und Pharmazeutik; Piechioni, 
bilologie; Contratti, Geodäfte und Hydrometrie; Tomaſt, Klinik, 
an hat es in Mailand gut vermerkt, daß der Roman⸗Schriftſtel⸗ 
ler Carcano (ein Schüler Manzoni 8) und Maffei, der Ueberſetzer 
von Schiller, Th. Moore und Milton, Orden erhalten haben. 
Nicht weniger angenehm wird den Mailändern die in Ausſicht ge- 
ſtellte Grundſteuerverminderung ſein. Dieſe Abgabe wurde in der 
letzten Zeit von Oeſtreich auf 33°/, Proz hinaufgeſchraubt. (K 3.) 

— Die Spitäler in Mailand.] Die ‚Ag. Jig. 
entnimmt „aus einem mit Genauigkeit geführten Ausweis, daß 
vom Anfang des Krieges bis zum 15. Okt. 39471 Soldaten in 
den Spitälern von Mailand in Behandlung waren, nämlich 
22,700 Franzoſen, 9111 Italiener, 7640 Oeſtreicher; hiervon 
32 den Franzoſen 20,988 geneſen, 1982 geftorben, von den 

ienern 8140 geneſen, 1054 geſtorben, von den Oeſtreichern 
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jor 
Nava iſt von der ee e des Heeres enthoben wor⸗ 
ge 

Verhandlun⸗ 


rno⸗Ufer große Verwüſtungen an⸗ 

richtet. 

Rom, 5. Nov. 1 e 1 

Aon mit Frankreich; Pr. Alerß. Im diplomatiſchen 
orps iſt durch den bei der öſtreichiſchen Geſandtſchaft eingetrete⸗ 
nen Wechſel der Chefs der Hane von Grammont zum Dekan 
promovirt worden. Sein Vorgänger war Graf Colloredo, denn 
das Dekanat wechſelt 1 Oeſtreich und Frankreich. Die Eti- 
kette legte von je her ein beſonderes Gewicht auf ſeinen Beſitz, weil 


vilegien damit verbunden ſind. Es iſt noch nicht lange her, daß 
Oeſtreich einen bekannten Geſandten aus keinem andern Grunde 
gegen deſſen Wunſch hier ließ, um nur nicht dieſen Vorrang an 


unter den veränderten Umſtänden für die Pazifikation der Roma⸗ 
na geeignet erſcheinenden Vorſchläge des Kaiſers mittheilte. Sie 
ollen auch dieſes mal uur theilweiſe befriedigt haben, da der Papſt 
bei den Zugeſtändniſſen ſich nicht die Hand führen laſſen will von 
einem Andern, ſich auch mit der Ehren⸗Präftdentſchaft des künf⸗ 


nen erklärt haben ſoll. — Während des hieſigen Aufenthalts unſrer 
Majeſtäten ſind manche Gnadenerweiſe an preußiſche Unterthanen 
erfolgt. Auch der Geh. Medizinalrath Dr. Alertz aus Aachen iſt 


dem verſtorbenen Prinzen Heinrich bon Preußen hier geleiſteten 
Dienſte lange Beh erwartete. (K. 3.) 

Neapel, . Okt. [Verhaftungen; Filangieri! In 
Palermo iſt, wie der „Indép. Belge“ ſhrieben wird, eine allge⸗ 
meine nn nebſt We 9 na vorgenommen 
worden und der Belagerungszuſtand ward ſo ſtreng gehandhabt, daß 
nach Aubruch der Nacht Niemand ſich auf der Straße betreffen laſ⸗ 
1 darf. — Filangiert iſt zwar wieder in Thätigkeit getreten, doch 

ezeichnend genug, bloß als Kriegsminiſter. Das Kabinets⸗Präſi⸗ 
are er abgegeben. 

eapel, 2. November. [Ein Zirkularl an die General⸗ 
fende Berich⸗ 


Intendanten in den Provinzen fordert ſie zu 
enden Gebietsthei⸗ 


ten über den Zuftand in den ihnen unterſte 
len auf. 
4 S u. nien. 
adrid, 9. Nov. [Kriegsbegeiſterung.] Odonnell 
de A der ‚don dene ich zur Arm bege⸗ 
ben. Auf der Reiſe von Madrid bis ran —— er alle Städte 
und Dörfer mit Fahnen ausgeſchmückt und die Einwohner freudig 
erregt. Das ganze Land bietet der Regleumg freiwillige Gaben. 
— [Der Krieg mit Marokko.] Algeriſche Berichte, 

die am 8. Nov. in Marſeille eintrafen, reden von der zunehmenden 
Gährung und Aufregung in Marokko, wo der heilige Krieg gegen 
die Spanier gepredigt wird, Die Bewegungen, welche an der al⸗ 
geriſchen Grenze herrſchen, drohen, während der Dauer des Krie⸗ 
ges heftiger zu werden. Die von General Martimpre geſchlage, 
nen und verfolgten Stämme ſcheinen ſich dem Innern 
marokkaniſchen Reiches zuzuwenden. — Aus einem Tetuaner 
Schreiben vom 25. Oktober erhellt, daß die ſpaniſche Kriegserklä⸗ 
rung im erſten Augenblicke Schrecken und Verzweiflung in Ma⸗ 
toffo hervorrief. Da der franzöſiſche Konſul, welcher zugleich Por⸗ 
tugal und die Union vertritt, ſo wie der engliſche Konſul ihre 
Landsleute aufforderten, (ih reiſefertig zu halten, jo gerieth die 
anblreiche Judenſchaft in Angſt. Der Paſcha Sidi⸗Ben⸗el⸗Hadſch 

rklärte jedoch, daß er den Mellah (das Judenviertel) ſchützen werde. 
Der Kaiſer von Marokko hat Befehl ertheilt, alle Heerden und Le⸗ 
bensmittel der dem Feinde zugänglichen Grenzſtämme in das In⸗ 
nere des Landes zu bringen. Auch ſind Vorkehrungen getroffen, 
um bei Herannahen der ier die Ebenen und Thalſchluchten 
unter Waſſer zu ſetzen. Als eine für die Weiber und 
Kinder, Heerden und ſonſtige Habe der Grenzſtämme ift Fez be⸗ 
zeichnet worden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 8. November. [Däniſche Note in der Verfaſ⸗ 
ungsfrage.] „Flpvepoſten“ theilt den Schluß der vom däniſchen Geſandten 
n Frankfurt der Bundesverſammlung übergebenen Note mit, welcher in der 
Rücküverſetzung folgende lautet: „Aber nach wie vor bleibt es die Haupt ⸗ 
aufgabe der königlichen Regierung, auf den verſaſſungsmäßigen — 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg an die nicht zum deutſchen Bunde 

hörenden Theile der Monarchie hinzuwirken. Die gemachten Verſuche, durch 
Verhandlungen mit den holſteinſchen Provinzialſtänden ein praktiſches Reſultat 
zu erreichen, find allerdings ohne ein ſolches geblieben, doch hat die Regierung 
die Hoffnung nicht aufgegeben, auf dem Wege der Verhandlungen eine Ueber 
einkünft zu erlangen, welche die beſte Grundlage für eine dauernde Ordnung 
bilden würde. Nur dürfte die gemachte Erfahrung empfehlen, die neuen Ver⸗ 
handlungen in einer andern Form und in einem größern und ie 
Umfang als frühen eintreten zu laſſen. Es tft daher die Abſicht der königlichen 
Regierung, in der 1 ukunft paſſende Schritte zu thun, daß Deputirte 
der Herzogthümer mit Kepräfentanten der übrigen Theile der Monarchie reſp. 
in gleicher Anzahl von den holſteinſchen Provinzialſtänden und vom Reichsralh 
gewählt, zu einer gemeinſchaftlichen Verhandlung zuſammentreten, worin die 
verſchledenen Geſichtspunkte über die zwedmäßlglie Ordnung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten durch eine erſchöpfende und freie Auswechslung von Ideen 
und Wünſchen ſich zu einer mehr übereinftimmenden und gemeinſchaftlichen An · 
ſicht vereinbaren können. Möglicherweiſe dürfte aus dieſen Verhandlungen her⸗ 
vorgehen, daß die Bedenklichteiten, die ſich dem Anſchluß des Herzogthums an 
eine gemeinſchaftliche 4 4000 0 widerſeßen, verſchwinden, wenn durch die Ver ⸗ 
fafjung vom 2. Oktober 1855 gewiſſe Modifikationen ins Leben gerufen werden, 
die vielleicht zugleich von anderen Seiten und in andrer Hinſicht ſich als gerecht 
und wünſchenewerth erweiſen dürften. Durch eine ſolche umfaſſende und allge: 
mein von der Regierung geleitete Verhandlung zwiſchen Repräfentanten der ver · 
ſchiedenen Theile der Monarchie wird dann, dies hofft die königliche Regierung, 
eine Verfaſſung vorbereitet werden können, die zu einer definitiven Ordnung 
führen kann, welche den Anfichten der Einwohner der verſchiedenen Landestheile 
über ihre Intereſſen und Rechte entspricht. 


Aſien. 

Bombay, 12. Oktober. [Die Let des Aufſtandes; Agitation 
gegen die Handels- und Gewerbe 1 die Expedition gegen 
die Waghersꝛc.] Es wird allgemein behaupfet, daß der Feldzug in Nepal 
demnächſt in a Maaßſtabe wieder aufpeNommen werden tolle Die Ber- 
treibung der Rebellen aus den Gebirgen in? — und deren Zerſprengung in 
den ſüdlicheren Bezirken iſt ſeit Anfang d. I. wiederholt verſucht worden, und 
wenn dieſelben auch in jedem Gefechte unterlegen find, fo haben fie ſich doch in 
ihrem Lager in den Thälern jenſelts des Teral bisher behauptet, und es erſcheint 

ur definitiven Sicherung des Friedens unbedingt nöthig, einen neuen und um 
eren Operationsplan zu entwerfen, um fie aus * Stellungen zu ver 


Florenz, 3. November. [Rüſtungen; Ueberſchwem⸗ de welche, ihnen ungeſtört über ei 
mung] Die National⸗Verſammlung fo N aufgefordert werden, Fortwährende —-— die zun Nahe habet Bee — 


bei kirchlichen Hochfeſten und Aufzügen im Vatikan glänzende Pri⸗ 
& 


ankreich abtreten zu müſſen. — Der Herzog v. Grammont 
hatte vorgeſtern eine unte Audienz beim ea worin er die 


tigen italieniſchen Bundes je länger je weniger befreunden zu kön⸗ 


bei der Gelegenheit zu der Penſion gekommen, welche er für die 


12. November 1859. 


würde. Einem wenig zuverläſſigen Gerüchte zufolge ſoll ſich nun endlich auch 
| Dſchung Bahadur bewogen gefunden haben, allles A — die en 
zu thun; es heißt 1 daß er dem Nena, dem Mummuh Chan, dem 
Bent Madho und den übrigen Häuptern der Rebellen bade erklären laffen, daß 
fie den von ihnen beſetzten nepaleſiſchen Gebietstheil ſofort zu räumen haben, 
wenn ſie nicht von feinen Truppen zewaltſam vertrieben fein wollten. Nach 
einer andern Mittheilung ſoll ſelbſt eine Brigade von Gpurkas bereits von Kat⸗ 
mandu in Dhang angelangt ſein, um die Rebellen aus dem Gebirge zu vertrei, 
ben. Letztere überſchreiten mittlerweile die Grenze häufig und plündern die Be- 
wohner von Turwah Kuſcha. Daß die engliſche Regierung die Abſicht hat, den 
Dſchung Bahadur für die früher gegen die Rebellen gelelſteten Dienfte zu bes 
lohnen, ſcheint ſich zu beſtätigen, denn es heißt, daß ſofort Kommiſſare ernannt 
werden ſollen, mit dem Auftrage, die Grenze zwiſchen Nepal und den britüj 
Beſitzungen wieder auf die Linſe zurückzuführen, welche dieſelbe vor dem Ver⸗ 
trag von 1819, durch den der Krieg mit Nepal beendet wurde, bezeichnet hat. 
Nepal würde dadurch wieder in den Beſitz eines bedeutenden Landſtrichs gelan⸗ 
gen, der ſich zwiſchen dem Raptih und dem Gebirge von Nepal hinzieht. — 
us Zentralindien wird nur von wiederholten Rekognoszirungen militäriſcher 
Detaſchements berichtet, welche der Auffindung des iraz Schah gelten, der 9 
immer an der Spitze einer ſeht ſtarken Rebellenſchaar einen bedeutenden Stel 
unwegſamen Landes durchſtreift. D von 5 0 welche wäh⸗ 
rend des Aufſtandes zu den Führern der Rebellen in Zenttalindien gehörten, 
ſind verhaftet, und einer derſelben 1 Dſcheol Singh, welcher der Er 
mordung britiſcher Unterthanen überwieſen wurde, iſt zum Henkertode verur⸗ 
theilt worden. — In allen drei Präſidentſchaften find Meetings gehalten wor · 
den, um Beſchlüſſe gegen die Handels und Gewerbeſteuer zu faſſen. Die Hat- 
delsgeſellſchaft in Kalkutta ſchlug an der Stelle der Steuer eine Elukommen⸗ 
ſteuer vor, die von allen unter dem Schuße der britiſchen Regierung ſich veſtn⸗ 
denden Individuen in Oſtindien erhoben werde ſollte. Die Geſellſchaft der In⸗ 
digopflanzer legte gegen den exzeptionellen Charakter der Handels. un \ 
beſteuer Proteſt ein; eben fo proteftirte die Handelskammer von Kalkutta gegen 
die ungleichmäßige Vertheilung der Steuer. Dieſen Verhandlungen folgte ein 
allgemeines Meeting der Einwohner von Kalkutta, in welchem (wie bekannt) 
eine Petition an das Parlament beſchloſſen wurde, die der allgemeinen Erwar⸗ 
tung zufolge die . Saller . finden wird. Hier in Bombay 
wurde wegen der Steuer in ähnlicher Weiſe wie in Kalkutta agitirt, und zwar 
unter Leitung der bedeutendſten Handelsfüirmen. Ein am vorigen Montage in 
der Stadthalle abgehaltenes öffentliches Meeting beſchloß Petitionen ſowohl an 
den geſetzgebenden Rath, wie an das Parlament, welchen eine Reihe von ein ⸗ 
ſtimmig von dem . beſchloſſenen Refolutionen einverleibt worden if, 
Das Meeting erklärte die Bill wegen Einführung einer Handels⸗ und Gewer⸗ 
beſteuer für E i und dunkel in ihren Beſtimmungen, im Allgemeinen feh ⸗ 
lerhaft in ihren Dispofitionen und en Detail, 1 To Ipioneumäßtg 
1 as Charakter nach und unerträglich tyranniſch in ihren Strafverfügungen “ 
uch die Mitglieder der i ation haben ſich in der Sache gerührt. 
Die Agitation wird überall mit graßem Eifer und Nachdruc betrieben, und es 
iſt anzunehmen, daß fie nicht ohne Erfolg bleiben wird. — Die Expedition ges 
| kei die 1 B20 welche ſich bekanntlich des Bezirks von Okhanandel bemäch⸗ 


und die Inſel Beyt beſetzt hatten, iſt mit vollſtändigem Erfolge eröffnet 
| worden. Das Fort und die Inſel Beyt find von dem britiſchen Truppen unter 
dem Oberften Donavau am 7. d. M. genommen, und es wird nun ein Leichtes 
ſein, die Waghers aus den übrigen von ihnen beſetzten Bezirken und Ortſchaften 
u vertreiben. Der Verluſt der Engländer bei der Einnahme von Beyt belle 
‚auf 24 Todte, worunter 2 Offiziere, und 17 Verwundete, worunter ebenf 
2 Offer Die Waghers brachten den Engländern dieſen Verluſt bei, als die⸗ 
oe am 6 mittags der Kanonen ihrer fünf Kriegs⸗ 
chiffe, welche zugleich das Fort Wande ge ung unternahmen. Die Trup⸗ 
pen werden nun vermuthlich zunächſt gegen Dwarka vorrücken. — Die euro⸗ 
päiſchen Soldaten, welche früher im Dienſte der oſtindiſchen Kompagnie ſtan⸗ 
den und ihre Entlaffung begehrt haben, werden jetzt raſch nach England lage · 
ſchifft. In Folge davon find mehrere Regimenter fait gänzlich verschwunden, 
andere jo bedeutend geſchwächt, daß fie kaum mehr brauchbar find. (B. ) 


unter dem Schutze 
= 


Lolales und Provinzielles. 

st Poſen, 12. Nov. [Schwurgericht.] Die ſechſte und 
letzte e de . ginnt unter dem Borfige 
des Appell. Ger. Raths Nirdorff am 14. d. Vormittags 8 Uhr und 
wird bis zum 1. Dez. dauern. Zur Verhandlung kommen über 
Ne 26 Anklagen; die Zahl der Angeklagten beläuft ſich auf 46. 

ir erwähnen nur folgende Anklageſachen? am 15. d. gegen den 
Knecht Andreas Poſpychala wegen Raubes und gegen die Wittwe 
Roſalie Luczak wegen vorſätzlicher Körperverlegung ihres Ehemau⸗ 
nes, welche deſſen Tod zur Folge gehabt hat; am 16. d. gegen den 
Wirth Bartholomaeus Wozniak wegen Raubes und gegen den 
Schiffsjungen Johann Woyde wegen vorſäglicher Brandſtiftung 
und mehrerer Diebſtähle; am 18. d. gegen den Fornal Martin Dias 
zur wegen vorſätzlicher Körperverletzun!, die den Tod des Verlegz⸗ 
ten zur Folge gehabt und gegen den Tagearbeiter Friedrich Edert 
wegen deſſelben Verbrechens; am 19. d. gegen den Schäferkuecht 
Gottfried Hertzke wegen deſſelben Verbrechens, und gegen den 
Sattlergeſellen Adolph Scholz wegen Bigamie; am 21. d. gegen 
den Wirth Johann Panowiez, den Krugpächter Johann Händke 
und die Tagelohner Joſeph Ezerntak ſchen Eheleute wegen ſchwerer 
vorſätzlicher Körperverletzung; am 23. d. gegen den Böktchermeiſter 
Joh. Kolicki 1 vorſätlicher Brandſtiftung; am 26. d. gegen den 
Wirth Ludwig Schiffner wegen dreimaliger Urkundenfaͤlſchung; am 
28. d. gegen den Schuhmacher Woyciech Konieczynsti wegen wie⸗ 
derholten Meineides; endlich am 29. d. gegen die Einliegerfrau 
Marianna Wozna wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Die ubrigen 
Sachen betreffen Diebitähle und machen wir unter dieſen nur auf 
die e am 17. d. gegen den Schloſſergeſellen Friedrich 
Zwicko, wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und die Unter⸗ 
offizierwittwe Liſette Rösler wegen ſchwerer Hehlerei aufmerkſam, 
da dieſelbe den vor einiger Zeit bei dem hieſigen Goldarbeiter 
Baumann mit der größten Frechheit verübten Diebſtahl zum 
Gegenſtande hat. „ 

Br. — [Phyſikaliſche Vorträge.] Hert Finn hielt 
geſtern Abend den letzten Vortrag ſeines ae Cyklus. Er hatte 
eine Batterie von mehr als 60 Bechern (Platina-Zink) aufgeſtellt 
und mit reiner Salpeterſäure (35 Pfd. zum Koſtenpreiſe von 11 
Thlrn.) gefüllt. Er machte damit die großarligſten Glüh⸗ und Ver⸗ 
brennungsverſuche, verbrannte lange Drähte von Kupfer, Eiſen, 
Platina, eine Zinkplatte rc. Zuletzt zeigte er das Kohlenſpigen⸗Licht 
mit einer Vorrichtung, wodurch daſſelbe ſich ſelbſt regulirt durch 
die zu gleicher Zeit erzeugte magnetiſche Kraft. Am Schluſſe des 
Vortrages zeigte er mit Anwendung eines paraboliſchen Spiegels 
die magnetiſche Sonne, die jo hell leuchtete, daß die Gasflammen 
des Kronleuchters wie dunkle Körper Schatten auf die Wand war⸗ 
fen. In ſeinem Vortrage erklärte Herr Finn die Hinderniſſe, welche 
noch dem Gebrauche der magnetischen Sonne zur Beleuchtung der 
Städte zum Erſaß für die Gasbeleuchtung entgegenſtehen. 

R — [Der Phyſiker A. Böttcher], unſeren Lelern 
durch ſeine vor einiger Zeit hier produzirten geologiſchen Bilder, 
von trefflicher Erklärung begleitet, durch die gelungenen Dissol- 
ving views und Chromatropen wohl noch in guter Erinnerung, iſt 
wiederum hier eingetroffen und wird morgen, Sonntag, im Hötel 
de Saxe eine kleine Reihe von Vorſtellungen beginnen, welche vor⸗ 
ausfichtlich einen wißbegierigen und te Zuhörerkreis ans 
ziehen werden. Schon bei jeiner frühern Anweſenheit hatte er mit 


6 


Glück verſucht, eine kleine Serie aſtronomiſcher Darſtellungen zur ] Der dagegen beim gedachten Vorſtand eingelegte Rekurs ift erfolglos geblieben, aus Dresden, Lewi aus Inowraclaw, Michaelis ie 
Anſchauung zu bringen. Durch unermüdete Thätigkeit iſt es ihm obſchon Nekarrent nacıgeiviejen, Faß 6 da = A — aus Letpztg. zewi aus Inowraclaw, Michaelis, Winnkopp und Delid 
nn // . DB none „O1 Besten, Beau Sansa 
möglichſt vollſtändigen aſtronomiſchen Kurſus mit ſchönen bildlichen Zugehörigkeit zu der Hiefigen Rorporntion als fortbeftehend zu erachten, zumal bach, Ga e 19 9 ae Auf Beemen, „Drei 


Illuſtrationen zu Stande zu bringen, der, wo er bisher in größeren da auch durchaus nicht die Abſicht vorliegt, aus dem hieſigen K tlonsver⸗ Kran 
Städten aa worden, ungetheilten Beifalls ſich zu erfreuen ger bande auszuſcheiden reſp. den Wohnſtz nach Pojen 8 Bere, e er STE One DEE, alen e Lu 1 2 5 


habt, und denſelben ſicher auch hier finden wird, da es nicht leicht 55 eine Entſcheidung des k. Obertribunals vom 28. Okt. 1847, daß das Aus⸗ v. Baranowöt⸗ 

: 5 4 ſcheiden aus dem Korporationsverbande d { : wöla aus Strzyzewo. 

eine leichtere und beſſere Art geben kann, ſich in der e behlichen Sinne nicht allein durch das biohe Westufer de ihnen Wehn OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutöb, b. Koſzutsta aul 
en 


A Kröben, 11. Novbr. [Vakanz; erſter Schnee.] Der erft vor 


und doch ſo überaus intereſſanten Himmelskunde einigerma ſitzes, ſondern erſt dadurch erfolgt, daß der Betreffende fein Ausſcheiden aus Wargowo, Wirthſch. Inspektor Rubach aus Rosnowo, Partikuller Riß⸗ 
zu orientiren. Man weiß ja, wie gut durchdacht auch der erläu⸗ dem Korporationsverbande zuvor gehörig anzeigt. Der Betreffende hat ſich mann aus Berlin, die Kaufleute Wachendorff aus Stuttgart, 
ternde Vortrag des Herrn B. iſt. Und jo mag es genügen, die Auf⸗ 5 ci a are a a e Juden 5 I in ee 955 Doris aus Glogau. 
. ’ z 705 e 0 es n elten vorkommt, da nd, b omänen ilaski k 5 
S re ar m ya mit dieſen wenigen Worten auf dieſe — ein — wenn — * deuweſſe in einem andern Orte 9 gi Janowski aus Krotoſchin und — Pellet — E 
ellungen zu lenken. unen, dort das Bürgerrech gen muß, was dann event auch zur Folge HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Gellert aus Konin und Mendelioha 
I 


aben würde, d doppelte Korpo ä u 
haben würde, daß er doppe rp Intiansbeitsäge zu zahlen haben würde. aus Krotoſchin, ge Jehn aus Konin, die Landwirthe Wir 


wenigen Monaten bier angezogene Wundarzt Röder iſt der Einladung der und Steinkopf aus 


Stadt Rakwitz, ſich dort als Arzt niederzulafien, gefolgt, und ſomit iſt die h | Hra, Gutsverwalter Pakowski aus Ottorowo 
Stelle eines A ier abermals vakaut. — Geſtern Boralttag fle bei uns Angefommene Fremde. Gutsb. Heickeroth aus Labikowo. 
1 ig at e 8 Be, die ic aber SCHWARZER ADLER. Guteb Pena u 8 e 5 — 7 Ne aus Kosmowko, Schiffer und 
ofort wieder auflöſten. ) u Poſen hatten wir in den Mittags⸗ AR . . i aus Gonice und Portepeefähn“ | b aus Galizien neidermeiſter j 
))) ͤ¾ò⁴dc Pia JJV 
olgte darauf ein ziemli er Froſt. D. Red. | ie Gutsb. Graf Potulicki aus Groß- Jeziory, Graf Plater aus | GOLDENER, ADLER, Die Kaufleute Manthey aus 

Neuſtadt b. 9 11. Nov. Besteuerung. Ein Be der Prochy, v. Brociſzewski aus Przeclaw und 1 Kahl aus Dane 1 Robacli, Steber, Levy und — aus e wi} die er —— 
dieſigen jüdiſchen — (Hiefiger Einwohner) ‚hat, um zeitweiſe ein Ge. MYLIUS? HOTEL'DE/DRESDE, Gutsb, und Präfident der Warſchau- , aus Krotoſchin, olzbauſen, Rundel und Drube aus Magdeburg. ” 
ſchäft in y 95 betreiben zu können, und zu demſelben die Konzeſſion zu erhal⸗ Wiener Eiſenbahn Graf Przezdzieckt aus Warſchau, die Gutsb. v. Trezer KRUG’S HOTEL. Geſchäftsfützrer Schuh aus Grunewald, Oekonom Matt⸗ 
ten, dort ürger werden müſſen, und muß dort auch Gewerbeſteuer zahlen. aus Brzyskorzyſtew, Palm aus Jankowice, Mühlenbeck und die Oekono⸗ ner aus Birnbaum und Orgelbauer Fabian aus Bromber 
Der Betreffende iſt nun vom Spnagogen⸗Verwaltungsvorſtand in Poſen, | men Mühbenbec aus Groß ⸗Wachlin und Radmann aus Pommern, PRIVAT -LodIS. Frau Gutsbeſitzer Apoli 0 4 
trotzdem er ſeinen Keen Wohnſitz nicht aufgegeben, zur Leiſtung von Bei⸗ Möbelhändler Herzog aus Breslau, Juſpektor Seelmann und die Kauf. ſtraße Nr 15 Fan Oberf f olinarska aus Luſzkowo, Schützen ⸗ 
trägen zu den Bedürfniſſen der dortigen Synagogengemeinde herangezogen. | leute Gantzer und Nrübl aus Berlin, Großmann aus Stettin, Kleiber | Ni. N.. * f eſſow aus Schwenow,. hlenſtraße 


Inſerale und Rörſen⸗ Nachrichten 1 


Aa RE u. hr a poſe a. Verzeichniß Mr. Nr. | Ne | Nr. Nr. Nr. Nr.] Nr. Nr. I Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. 
r De era sD0 nageLooften Noch Litt. E. zu 10 Thlr. Noch Littr. E. zu 10 Thlr. Noch Lite E zu To H 
de zum. Apr 1800 u Hlgenden Sentenbeie und am 1. April 1860 fälligen Poſener 4881067 a 1787 Eben 2971/3386 | 3827 4154 4668 5043 57051 50291 8068 82546466 

| 


i fen, N Rentenbriefe: 8 
eee — * 2 ie 52511083 4444 1792 12145 2536 2976 3430 38364166 46825022 5506 5776 5933 6094 | 6295 6460 
Yummern gjgen werten, weige den Befen Re Re Re Neo] Nr. | Re | 52711089 1445 1795 121522540 2992 3452 3838 4182) 4683| 5026| 5508 5787 5953 6120 6310 6461. 
eee , saa are ei nie me 

L ‚Mu: | 2163 2558 3456 389 247135033 50135070 6148 6330 6466 


1. April 1860 mit der Aufford 269 135034554599 | 6294 8486 | | 5 2 
vum 1. Apr 2 den Sd ru 382 1408 34995107 6712 548 1113|1512|1833 2164 2559 30283469 3928 4234 4731 5034 5629 5829 5981 6193 6331 6490 


indigt merden,, ben, Rupitalbetrag n 10 554 1118 1515 11837 2165 2563 3029 3475 | 3946 5638 58435 6494 
r | 10a Arau120912aen |erzal. | 9981112411924 HER 3419 3057 1858 1156 5012| 5610 9844 00211328  6a88162062 
nicht mehr zahlbaren Zinskupons Ser. II. Nr. 4 560 11261527 1845 2217 2607 3045 3484 3960 4258 4766 5046 5664 5878 6024 6231 6388 6605 


| 


bis 16, von dem gedachten Kündigungstage an, 1308 13279 | 4331 | 6023 | 8264 ı 563 1128 1 8 
uf unserer Kaffe n Em f i 563 543 | 1846 |2229 2615 | 3060 3485 3978 4285 47765051 | 569: 
a a en nner itt B. zu 500 Thlr. 6 Stück. 589 1331544 1867 2232 2634 3070 3500 3993 4305| 4809 5056 5406 2900 0005 ae 5644 


567 6751088 1158014972319 591 1142 15461874 2258 2656 3077 3507 3994 43084812 5077 5738 5905 60806283 6453 6621. 


. Seh auch mit der Poſt, aber franfirt, und unter 


gung einer nach folgendem Formulare: f 4 07 115615541876 2259 2665 3085 3518 4 7 
„bucftäbtich 3 Guten fte b, 35, C4 797 a 511 (008 1614560118881 58e |2668 a8 3358 4005 1355 6851 3085 m 
„um de <=... 18 U, gekündigten Pojener| 272 491 1634 4235 6831 626.1482 1582 1892 2265 2673 3ʃ23 3584 400 7 4374 4837 5109 „Verzetchniß 
tere, Na uh gut der Königlichen 360 589 2122 4349 1088 ee | AOkL | Kara Anka EEE 2 Sapcın racrmıbigen pefener in | 
a tt in Poſen baar A 390 59021404723 | 7090 656 | 1214| 1638 [1947 232 | 2723 3150 3614 4034 4403 4803 2455 kembriche und zwar aus den Fälligkeits⸗ 
„ Ort. Datum und Unterſchrift. | Lit. P. zu 25 Thlr. 17 Stüc. 689 1215464“ 1948 2331 2728 | 3196) 3623 4029 4410 4869 5165 erminen: 
ausgeſtellten Quittung eingefendet und die ueber“ 367 8401944 3005 405645229 708 1225 1643 1972 2338 2755 3213 3626 4036 4443 4870 5183 vom 1. Okt 55 
Valuta k f gleichem W e, 70912 591975 | | ober 1855; 
fendung der Baluta tann auf gleidem Ben 5149| 9152074 3095 47105308 | 7091122811652 1975 2358 2782 3217 3644 4056 4452 4880 5199 Lit D. à 25 Thlr. Nr. 779 
jedoch nur auf Gefahr und Koſten des Empfän- | 7891872 208231814983 145 1237 1665 19782361 2785 3218 3645 4057 57 e .: Nr. 779, 
„ bereits früher euer! f a h 1748 1251 1671 1985 2401 2804 3240 3618 8 —ͤ E . Won 1. Oftoben 48584 
a Kon feit zwei Fahren rüdjtändigen, |, Litt, E. zu 10 Thlr. 504 Stüc. 765 1287 1693 2000 814 2806 3249 3658 4080 4491 4005 Litt. D. à 25 Thlr.: Nr. 551, 


Jahr 5258 
in dem nachſtehenden Verzeichniſſe b aufgeführ- 11 69 123 194 2581 376 2807 3267 3700 4082 4503 490 5272 
ten Rentenbriefe der Provinz Pofen bierdurß 22 13 131 2ʃ5 269 381 847 1300 17102068 2452 2828 32 2 605 Litt. E. à 10 Thlr.: 

ieberbolt aufgerufen und deren Beſitzer aufge- i 2282 87 3736 4092 4516 4916 5308 CLitt. E. Thlr.: Nr. 3178, 
farbe den Kewlbeneg diger Nee. 28 83 143 8490 278] 301 90211306 17112076 2158 2860 | 3289 440 dee n e vom 1. Oktober 1857: 


zur Vermeidung weitern Zinsverluſtes und künf- 


834 1297 1699 2057 2435 vom 1. April 1857; 


31 97 145 221 286 436918 1315 1713 2079 2462 2864 3317 3753 4115 4530 4947 itt. E. ; s 
iger Verjährung under weilt in Empfang zu 0 103 149] 223 304 439 957 1352 47152105 2479 2913 3332 3759 4120 156014951 54% 550 58.722 TB, 712 962 036 
nehmen. 111| 171 227 308 452 972 1359 722 2128 2503 2920 3342 37784125 4611 49635419] 974. 1010. 1054 1242,1908. 2029, 


50 
5 0. November 1859. 41 | 
Assis: Dinettion:ber See, 53 113| 185 232 346 454 1042 1362 1729 2131 2508 2950 | 3354 3784 4128 4625 4900 5468 28823. 3270. 3939, A001. 4075. 


fur die Provinz Poſen. 66 118] 192 255 350] 475 1035 11384 1176912138 | 251212943 ö 3384 | 382114143 | 4656 15003 5488 4392, A445. 
Bekanntmachung. 2) für ben Schutzbezirk Puſzezykowo ö | N aan ſtücke, Betten, Wälde, Dana ne 
Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen i 8 ltungsbezirk der unterzeichneten am 5. Dezember e. Boemittags 10 Uhr, i 0 h 2 . — x 1 Bäche, 99 . Oyſt⸗ 
Militär⸗Intendantur — 1860 mit Brot und Bounage {ol im Wege des ntien Sulmifione- h hause zu Puſzezykowo; wee Möbel', Schlittwaaren⸗ l. Holen uud Niedere Ranga db e 
event. Lizitationsverfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem Bu ür den Schutzbezirk Grzybno Kl id A f 3 garren 1 e und Zi⸗ 
hufe ein diesſeitiger Kommiſſarius folgende Lokaltermine abhalten wird: am 7. Dezember c. 171 1 m Uhr, im Forſt⸗ K Cider⸗Aultion. öffentlich meiftbietend gegen bare Zahl. ** 
4) für den et Moſchin Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier ſteigern. Jebel, Berkchttidper alen bor. 


Ber 1 
9, 310 f werde ich Montag den 14. November e. 
merbungen. am, Degeuiber un Reli; uote Borft- Vormittags von 9 Bor ab in dem Auktiouslo- 


5) für den Ehunbegiet Chomenezyc tal Magazinſtraſſe Nr. 1 


Benennung der Orte, 
für welche der Bedarf verdungen wird. 


Tag und Stunde | Auf dem Rathhauſe 
des Termins. zu 


ö 
| 


n 
) 
. 


as Haus Halbdorfſtraße Nr. 108, wozu ein 


16. November Rawicz. Rawicz, Bojanowo. 8 S E22 ( 1 A k = 
13. . Krotoſchin. Krotoschin, Oftrowo, Zduny, Kozmin. . Ss am 15. Dezember c. 3 Mapl 10 Uhr, im diverſe Nachlaßgegeuſlände llelner Obſtgarten gehört iſt unter au. 
2 Liegnitz Liegnitz, Lüben, Polkwitz, Haynau, SE SE Jorſthauſe zu Wypalogez, v „ nehmbaren Bedingungen aus freier Hand zu 
i | re Steinau. i 12 2 2 Dorſthaus Ludwigsberg, den 10. Nov. 1859, als: Sopha, Kommoden, Tiſche, Stühle, Spie- verkaufen. Näheres daſelbſt. z 
23. . 2 eg Hirſchberg, Löwenberg, Bunzlau, 853 5 Der königl. Oberförster Schultz. gel, Kleiderſpinde, Kleiderkoffer, leldungs. 
25. . 2 Sbrlitz. Görlitz. SS > 
28. i S Beuthen. Beuthen, Sprottau. 3 82 8 2 I 5 
— 5 Neuſalz. Neuſalz, Freyſtadt, Unruhftadt, Grün- = 8 S 2 7 Schi er: * e “ 
320. [Fl Srauſtadt. Fraaſtodt E Ka Die eee At ig ſeomitemitglioder werden zu einer Sitzung auf nächſten Mittwoch, den 16, d. Abends 
1 Oggenber 2 Posen (im Geſchaſtettel Schrimm. Samter, Kosten, Schmiegel. 82 hr im Kaſino ergeben geladen. Wir bitten um recht vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der betreffenden Herren, 
? 8 der kgl. En . ' ‚ 832 3 da es 0 um den Sc tere der Arbeiten, und Ft dei um eine vorläufige Beſprechung wegen a 
. imGeichäfte- 5888 run 5 8 erve f 282 N l 
& Boote de tgl. Prosiante Polnisch Krone, Fordon. Ber - Dolen 12. November 1859. n S d D 
Sat er 8 — er Vorſtand des Feſtkomités. 
7. . Gneſen. 2 8 eſen. A — 0 7 = „ f fi — 1 
Judem wir alle kautionsfäbigen Lieferungsunternehmer auffordern, ihre verfiegelteit Df- Thur ingia in Erfurt. Eine 1 Srübftückitube 
ir in welchen die Preife in Zahlen und Worten angegeben ſein müſſen, in den vorangegebenen Wir zeigen dem geehrten Publikum biermi daß In habe ich eingerichtet und bitte um 
erminen von 9 bis 10 Uhr an unfern Kommiſſarius abzugeben, und perſönlich in demſelben zu d 1 rr O. A Du ergebenft an, da gütige Beachtung. 
erscheinen, machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lieferungsbedingunzen bei den königlichen er Kaufmann 98 Dullinger und Eduard Hantorowie 
. en zu Poſen, Er zan, 15 Legan, Liſſa, Schneidemühl =: Age — — . per 9 Leopold Türk er ei Zi 
u i n en der 0 i n E ann 
— ee Pe u de November 18590. ie höheren Orts in diefer Eigenſchaft be 15 EN Re ri 2 PAR f Feuerſichere 
Königliche Intendantur 5. been Poſen, im November 1859. RR eolith- und Steinpappe 
Die Submiſſtonsgebode find verfiegelt mit der Die Haupt- Agentur 6 
— Oppeiner Neptereigeseet, in |Auflriti dos ft Tee N. Kantorowiez Nachfolger, " ea an 
Kae a bee , ee eee nu he ne Be m, min ii nn en a Dr Jpappenfabrif 
Dan m Ela" eee . BL. up 
nhammer und Die Pachtbewerber haben denſelben di „Anträgen gern bereit. FFF 
Er Morgen 162 CHR. Ada eulhelkend Life über ibre dauer alen Sem ©. 4. Dullin, Leopold Türk, „AP 90 Schock Mohr zu verkaufen auf 
325 1 — Wieſe und 975 Weder Vermögens in glaub Bergſtraße Nr. — es Graben Nr. 38. er ee Kagmews. ; a 
EA, . Zul after Form beizufügen. AJur Anfertigung von Adref- un ten. 5 8 E n der Torf- und Kleinholj-Dandiung 
5 ; 0. gätung, haf Sila den 16. Seeber 1850. 3 - e pe 8 echfeln, ai Kondit or ei⸗ Eröffnung J von F. . 3 ere Wait 
17 Bauſtellen, Königliche Hofkammer der königlichen tungen, Wein» und Waaren Etiquet⸗ — y 8400 Nr. 8 find auch gute Holz⸗Kohlen zu 
’ 40 92% Unland, FJFamiliengüũter. ten ꝛc., Kontobüchern, aller gerichtlichen und, Einem hohen Adel und geehrten Publikum er. haben. 4 — 
oll im Wege der Submiſſton vom 1. April 1860 Bekauntmachung. außergerichtlichen Formulare empfiehlt ſich die laube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß ich B ev Er 
is 1. Juli 1878 verpachtet werden. Naa e Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von zichographif e Anſtalt von meine am Markte belegene neu eingerichtete 0 erkau 
können die Pachtbedingungen vom 1. November Holz aus der Oberförjterei Moſchin ſtehen fol⸗ . o ND 


1 nkowski, so 
d. J. ab in der Hofkammer der königlichen Fa. gende Trrmi : Poſen Breziauerffr 20, Ecke der Bergſtraße. ich Beſtellungen jeder Art zu billi en Preſſen an, Mokre bei € 
miltengüter bierjelbft, Breiteſtraße Nr. 35, und 1) für die Sajupbejirfe Brzednia, Dolzig / lummiſchuhe reparirt er und verſichere ſchuelle und ie Bedienung. Pre En sn eine bedeutende 
in dem Amtshauſe zu Ace eee am 29. November c. Vormittags 10 Uhr, im G A. Flieger, 4 Poln. Liſſa, im Oktober 1859. ligen Verkauf. gefunder Zuchtböcke zum 
e Beſichtigung aber ſogleich vorn . Forſthauſe zu Brzebnia; St. Martin Nr. 78, vag-A-vis der Kirche. Franz Pigatkowäkl. Näheres beim Wirthſchafteinſpektor daielbit-, «- 


ö d In der Scha akowvy⸗ 
ITOREI eröffnet habe, un nehme er ferei 1 15 KEN + g 


| 


as von den Ui ichneten vor Kurzem am hieſigen Plage -f 70 * 

D e Wülbelmeſtraße r. 205 | - Der Bockverkauf 
eröffnete Batten aft mit zwei Salons, für Damen und für Herren, erlauben wir uns in hieſiger Stammichäferei hat mit 
jetzt beim Beginn der Saſſon nochmals dem hochgeehrten Publikum angelegentlichit zur gefälligen Be dem 1. November 5. FJ. begonnen 
Benutzung zu empfehlen, und werden wir das ſchon bisher uns geschenkte, wie das uns noch ferner und habe ich, um einem vielfach ausgeſprochenen 
zu ſchenkende Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen bemüht ſein. Wunſche der Herren Käufer e 

Seit Jahren erworbene ausgebreitete — (der Mitunterzeichnete C. Peters die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. Die zum Ver 
war mehrere Jahre lang auch hier in dem renommirten Geſchäft des Herrn Caspari thätig) und kauf geſtellten Thiere find zwei und dreijährig. | Mi 
ausreichende Mittel ſeßen uns in den Stand, zu mäßigen aber feſten Preiſen die uns beehrenden Swiezki bei Gneſen, den 1. Nov. 1859. 


Nänzlicher Ausverkauf 


Aufgabe des kudengeſchäfts. 


Damen und Herren ganz nach Wunſch auf das Pünktlichſte und Sorgfältigſte zu bedienen, . \ 2 8 1 e 15} 
und wir erlauben uns deshalb, 9 — une Aufträge gan) ergebenſt zu bitten. m 2 Unten näher bezeichnete Waaren sollen gänzlich geräumt 
ofen, den 5. November 1859. 1 a Ausstattungen | 7 5111 i 
F. Linnemann, C. Peters, \empfehle mein reichhaltig Sure Magazin werilen, und habe ich solche zu billigsten Preisen zum Aus- 
Damenfriſenrin. Herrenfriſeur. jvon Haus- und Küchensachen. verkauf gestellt, 


Wilhelmeftraße Nr. . 1 Zriedrichsstr. 33. M. Klug. 

Die ſo ſehr beliebten wollenen Theater⸗Capotten, wollene Aermel, Hau⸗ 

ben, wollene Geſundheitshemden für Herren und Damen find aufs Reichbaltigſte 

wieder eingetroffen bei M. Zudes; Jesse. , 
Neueſtraße neben dem Bazar. 


Nouveautés von alederſofſen in Seide Wole m: 
Lager fertiger Mäntel und Jacken in den modernſten Stoffen und Fagons. 
Beſtellungen werden ſchnell und billig ausgeführt. 


— Anton Schmidi 


5 (Modewaren: Lager). | 
Die neueften Beſätze in Seide und Wolle, wie Quaſten zu Mänteln, zu jedem 
Stoffe paſſend, empfiehlt die Poſamentierwagren⸗Handlung von 


M. Bades jın., 


2 Neueſtraße 4, neben dem Bazar. 


2 N 2 als. 
5 dei e Ledetwaaren. 
reib⸗, oſt⸗ und Zeichenpaptere, ou: 305 1 
verte, diverſe Bleifedern, Tuschkaften, ſchwarze See ge Feng 
und farbige Tinten, Federmeſſer, Siegellack Hennalerte Notieb cker, 90 idereien. 
und Oblaten, Gomodächer mit und ohne Sunenfutterule mit und ohne Dien e 
Linien, Stahlfedern und Halter ıc. 20, ıc. Schuttaf Nei Knaben und 1 * 
für puchbinder ‚ ceffaire, Etuis und Damentaſchen ꝛc. ꝛc. IC. 
Vonſtandiges Handwerkszeug, komplett; ge⸗ Galanterie- und kurze Waaten. 
preßte, einfarbige, Marmor-, Gold und Pappatbeiten; Totletten Spiegel in Holz 
Silberpapiere, Goldborten, gepreßte Leder- und Pappe; eine große Auswahl von ner 
deckel, Pappen, Fein⸗ und Zwiſchgold ꝛc. ꝛc. 2c. ſachen und Lotteriegegenſtände, Eau de Co⸗ 
Spielwaaren logne, Karmelitergeiſt ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
iu großer Auswahl ſortirt 
Gleichzeitig bemerke aber, dass ich die mir in Kommis- 
8 1 j = 
ien gegebenen Waaren, jetzt und später noch, zu den immer 


üblichen und bekannt gemachten Preisen verkaufen werde, 


Ludwig Johann Meyer, 


Neuestrasse. 


I 
| 


POMMADE NUTRITIVE 
U ö 4 
aus der 
Parfumerictkbrik von I.. Stimpels 
Preis pro Flacon in Preis pro Flacon 
10 Sgr. DRESDEN. . 10 Sgr. 
Diese neu erfundene, Pommade, welche sich durch ihre vorzüglichen Eigen- 
schaften bereits einer recht weiten Verbreitung erfreut, kann mit Recht als das an- 
erkannt beste und wirksamste Mittel empfohlen werden, um das Wachsthum der 
Haare zu befördern, das Ausfallen und Ergrauen derselben zu verhindern, und ihnen 
eine seidenartige Weichheit und unübertrefflichen Glanz zu verleihen. Vermôge 
ihrer Consistenz ist sie besser als jedes andere derartige Präparat geeignet, sich den 
Haarwurzeln mittheilen zu können, und kann ihres angenehmen und lieblichen 


Wohlgeruches wegen, als eines der vorzüglichsten Toilettenmittel gelten. 
Lager davon zu Fabrikpreisen haben übernommen die Herren 


Sehr biuig zu verkaufen wg 


Das Herren-Garderobe- Magazin "Te ne 


a dungsͤſtücke. 
Kl. Ritterftraße 8. 2 Tr. links. 
Die verschiedenartigsten Messer, Schee- 


* ren und neusilberne Löftel, so wie Schröpf-‘ 

9 ‚Aderlass-, Zahn-, thierärztliche und 

aus er In | Schafzüchter-Instrumente sind iu bekann- 

ter Güte vorräthig und empfiehlt solche 

2 95 zur gefälligen Beachtung. | 
| 


— - en | Dergleich ‚erden daselbst auch 
Schloß⸗ und Friedrichsſtraßenecke Nr. 3, P 
hüte eine große und reiche Auswahl von englischen, franzöſiſchen, niederländiſchen 4. Neuesuasse Nr. 3 C. FEreles. 
und deutſchen Stoffen dar. Das gute Renommee, deſſen ſich das Geſchäft ſchon Beachteuswerth! 
ſeit einer Reihe von Jahren zu erfreuen bet leiſtet Bürgſchaft für die Solidität Ries Kongeptpapier von 1 Thit, ar | 
der Stoffe, für dauerhafte und elegante Arbeit. 1 — 4 ie. 1 er o, 


ke - . anzleipapier “ie ! 
I. Sucod. Schloß⸗ und Friedrichsſir. Eile 3, 19 Sur See 1% % a 


| 8 f | - 100 Kuverts in 4 Größen 7%, ain * ; 
im Hauſe des Oberbürgermeiſters Herrn Naumann. Gebe. Flesenelt Mut ol Gegen 


2 


Hlarleiden jeder Art, 


fo wie als feinſtes Toilettemittel empfehlen wir unſer Moras, haarſtärkendes Mittel, à 20 und 


0 


E Die Leinen⸗ M - 8 E .... Önfeiferne Koch und Heizöfen 98 8 f 8 . 
n , . Rakakmung, wei nun dm 
ya von N. II. korach, Waſſerſtr. 30, S M. J. Ephraim, Markt 79. i —— — Vorſchrift des berühmten Dr. Moras in London“ verſandt wird. 
3° eupfieht wieberum a e Auswahl Ber debe n CRV 
2 Mäntel und Jacken für Damen, Mädchen und 52 se 17. ble eech für jede Bam E50“ 
3 2 Kinder E Ve. meinen Ir. Galews kl präparirten © „ r Auf Reiſen und auf e e ernte den and ar. g Ry 
FE jo wie auch die Robſtoffe dazu, zu den bekannten allerbilligſten Preifett. 2 5 bah P 2 und 4 Sr = 2 5 B k f Mi: 1 b $ ds 
: 4 j „30. x) e em Herrn Konditor Freunde in = ® bi N 

5 2 3 S. . Seen — —.— ofen, am Wilhelmsplatz Nr. 8, eine Haupt- S 2 8 ohe amp 0 aag Bitter. 33 2 

ie größte Auswahl der neueſten wolleuen Hauben (darunter die jetzt ſo ſehr beliebten Niederlage übergeben, worauf ich hiermit ganz 8 bekannt unter der Deviſe 22 
D apottes); garnirte und Regli behauben von 5 Sgr.; Eſtremadura, gebleicht ergebenſt aufmerkſam mache. ASS Veeidit. aui non serrat“ E 302 
und ungedleicht in allen Nummern, und ein in allen Farben und Qualitäten beſtens ergänztes Dieſe aus Succus- Liquiritiae gefertigten ? » ru 10 ’ N Dein abet ni bon 7 ar RR 
Lager von Strickwolle und Vigogne empfiehlt C. F. Sehuppig. Bonbons, nach Dr. Galewgki's genauer Bor: S0 2 erfunden und allein fabrizirt vo 8 8 
77 a co 8 der e ‚haben id ae Zeit eden, =. = II. Underberg- Albrecht; 7 
Zur Beguemlichkeit des geehrten Publikums 2 dene ede Wu eber ihre S 8 4 am Rathhaufe in Rheinberg am Micderrhein, 8 8 
abe ich Wilhelmsſtraſſe Nr. 24, vis-a-vis der Beelyſchen Konditorei eine und Huſtenübeln vorzüglich zu empfeblen ſind. Hoflieferant 
ö 77 e i sta d liegen der b . et 

zweite Niederlage meiner upbekleidungsnegenftände, . ige Hogct 1 Pine m FR | 
von ſchönſter Kölniſcher Waare gearbeitet, etablirt. Alle Beſtellungen werden dafelbit!von|deren Bruſtbonbons beſonders aus. Regenten Ru Sr. Maſeſtät des Könige von 
meinem Disponenten aus Warſchau angenommen und aufs Pünktlichſte zu feſten aber Die Bonbonfabrik von R. Büttner Wilhelm von Preußen, 0 325 0 Bayern, 
ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt. St. Dabrowski. in Berlin, 2 g IN W 
7 % K . te ne Hoßeitibeällärrten zu Hohen- e N Sr. Königlichen Hohe Prinzen 
G Drehrolle wird zu kaufen geſucht. Re⸗ Yıpatöeterwansen; Chemikalien künſtliche Mineralbrunnen, Farben, Lack“, Firniffe, Artikel zollern⸗ Sigmaringen " 0 vi * Friedrich von Preußen. 

fleklſrende können ihre Adreſſe in der b für den Hausbedarf, chineſiſche und oſtindiſche Thees, Gau de Cologne, franzöſiſche Extraits e n 
d. Ztg. unter K. F. laſſen. und Parfumerien empfiehlt F. G. Frans, Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße. r 


Diele zur aänalichen Det EL. Do rt Dieſer weltberühmte, magenſtärkende Bitter» Liqueur, der ſich ſowohl von Seiten hoher 
FCE 
Nn x 5 ger, r f äfi bei Her 
t . erh. an 
* „ — — — — 3 12. „ — r — . — 
8 e Gute Hamburger und O | Pflaumenſchneidemuß und große 


| ale Je ctorale ner 
2 * 0 \ 
von Apotheker Georgencpwal eit und Keuchhusten, als 0 
ital. Maränen empfiehlt 


N Gil acht 6 Sar adır 6 hr Sr Jacht S g rocert zB vortrefflich erprobten und Pommerſche Wurſt bei M. Bramden- 
| Isidor Appel, neben der königl. Bank. 


Mech meiner Zurückverſeßung von Berlin be⸗ 
ehre ich mich anzuzeigen, daß ich Waſſer 
ſtraße Nr. 2 wohne. 

Dr. Drescher, Stabsarzt. 


ſich dewa abletten werden verkauft in alle ı Städten Deutichlands, in Poſen in der urg, Wronkerſtraße Nr. 19. 
Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und is-A-vis der Poſtuhr. 


- 171.1... — "U 
j Bi a U N l Fracht Doll. 15 und 15 Procent pr. 40 Cubikfuss für Baumwollwaaren und or- Mühlenſtr. 3 iſt der Eiskeller zu vermiethen. 
X 4 » = dinäre Güter, für andere Waaren Doll. 25 und 15 Proc. | „ St. Martin 74 find möbl. Stuben zu verm. 
Mit der nächſten 121, königl. Klaſſen-Lotterfe, deren Ziehung l. Klaſſe am 11. Januar f. . h 1 Begenstände sind ausgeschlossen. Für Güter an Order muss die Nes ſtädter Markt 6 iſt eine freundliche 
beginnt, tritt em abgeänderter Lotterieplan in Kraft. Nach dieſem werden Einſäte und Gewinne ene n Cajüte Pr. Crt. Thlr. 180, II. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwi. Tl Partertewohnung von 53immern, yo 
nicht mehr — wie bisher — in Gold berechnet, ſondern in Silber; der Einfap iſt um einen gchendeck Pr. Ce Thlr. 50, überäll incl. Beköstigung, 5 zu vermiethen. Näheres Königsſtr. 21, 2 Tr. 


Thaler pro Loos erhöht und auf 52 Thlr. exkluſive 8 feft eſetzt. j 
Dagegen find der IV. Klaſſe tauſend Gewinne zugelegt, fo daß ſtatt 27, deren jetzt 


Es kann vermittelst dieser Dampfschiffe nach allen Theilen der Union, Californien Ein Verkaufskeller iſt zu verm. Näheres 
28 Tauſend werden gezogen werden. Unter den zugelegten treten den größeren bisherigen Ge ; 


begriffen, korrespondirt werden. — Porto von und nach Hamburg 4½ Sgr. per einfachen I Königsſtr. 21, eine Treppe hoch. — - 
Brief, von und nach den Staaten des deutsch- östreichischen Postvereins, resp. 6½ und Breiteſtr. 15 find Wohnungen zu vermlethen. 


winnen noch hinzu 1 zu 10,000 Thlr., 5 zu 5 Thlr., 0 zu 2000 Thlr., 137 zu 1000 9¾ Sgr. Die Briefe müssen die Bezeichnung „per Hamburger Dampfschi!“ tragen, wi ut möblirtes Parterre ⸗Iim mer 
Thlr., — > zu 500 Thlr. ; 5 en ana mir ist mein Generalagent 11. Ü Platzmann, Berlin, aue Ein S age. 6 billig zu —8 
in den Pe 2a Ben 2 * Nr. 7, bereit, zuverlässige Auskünfte zu ertheilen, und ebenso zur Schliessung vollstän- 0 
u nahen zu: . dig gültiger Verträge ermächtigt. A Agenten Geſuch. 

ix. er 10 Sgr. — Pf. für das ganze Loos, | August Bolten, Wm. Miller Nachfolger. Schifismakler. Für einen überall, ſowohl in Städten wie auch 
; ierten Klaſſe: 0 5 * /a . | Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. 87. auf dem Lande, ſehr 82 verkäuflichen Artikel 
u der vie - er werden für Pofen, Frauſtadt, Pleſchen, 


Thi Er — Sor. * Pf. für das ganze Loos, Auf Vorstehendes Bezug nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende, ich Rogaſen, Krotoſchin, Liſſa, Mefecig 
— Iwegen Sicherung ihrer Schifisplätze etc. frühzeitig an mich zu wenden, und füge ich noch Same lbemübl, Trzemefjno, Wollſtein 


1 f 1 3 — 74 8 1 
Auswärtige Spieler mache ich auf dieſe e gen; beſonders aufmerkſam, damit jeder hinzu, dass alle von mir ausgehenden Verträge sich unterm Schutz der preussischen u. f. w. Agenten mit ausgebreitete Bekanntſchaft 


Weiteung bel beugt werde, welche die briefliche udung bisheriger Einſatzbeträge veran ⸗ und amerikanischen Gesetze befinden. — Auf portofreie Anfragen ertheile ich unent- geſucht. Da der Artikel in Kommiſſion gegeben, 
seen, den 9. November 1859. — Auskunft und Prospect. enthaltend Belehrungen, die Bedingungen und das und e eee alas a 6 * 
‚ . Der Lotterie gesetzliche Reglement. * niger auf Vermögen, als auf Rechtlichkei 
Der Lotterie Oberelunehmer Tr. Bielefeld. f eg H Ü | alz f U. al 1 n l eflektirende belieben dle Arft Fate 2 
rr He 5 i 2 97 er — poste rostante Rraunschwels 
e künigl. preuss. Häglerhng eee een baldigſ einzufenden, 


en se a | Louisenplätz Nr. 7 in Berlin. offene Sten, Gg e Ded 
Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt. Aktiengesellschaft z f D Tene Stelle. Einem erfinder: 
1 nigl 2 nt. — nomen, v thet oder nicht, kann eine 
Direkte Post-Dampfschifflahrt — — ̃ ˙— = e 

, a inſtr. 1 fit im 1. Stock 1. De⸗ i t „jede zu drei Zim⸗ ? erden vo . 
Wischen Hamburg und New-York, Must altes na: 1 e dene Beige 
SOUTHAMPTO anlaufend: M 105 ift der Dünger, wöchentlich 2jjreel Zimmer fin ate E über iorafität/ und Leiſtungen zur Eh 


bzuholen, zu vermiethen. ofort zu vermiethen Bei e a 
HAMMONIA, Capt. Sehwensen, am l. December. bie 3 Mal abzutolen, zu vermiethen, _ 1 Schützen- u. Langenſtraßecke 7. ſtehen, ſucht eine Stellung entweder als Kommis, 
BORUSSTA, - Trautmann; -- 1, Januar. \Seriehaplap 141 1. möbl. Stube 1 Tr. nach en. 9 3 oder auch als Komptoiriſt. Näheres — re- 
SAXONIA, Ehlers, - 1, Februar. \ vorn für 1 auch 2 Herren billig zu verm. Magazinſtr. 1 iſt eine möbl. Stube zu verm. stante Posen sub P. P. Nr. 100 franko, 


Kommis Stellen. 
ei Buchhalter, drei Komptoiriſten, zwei 
15 ſende, zwei Disponenten, fo wie mehrere gut ſucht zum 1. Januar 
empfohlene Detailliſten können ſofort oder jpär lehrer. 
ter placirt werden durch den A. B. 35 an die 
Kaufmann E. Hutter, Berlin. franko zu überſenden. 


Wi haben ein Verzeichniß anerkannt guter (ſich namentlich auch zu Feſtgeſchenken eignender) Familien zu 3 
Bücher er a lan, die wir, ſo weit der kleine Vorrath breit, in ganz neuen, tadel⸗ 

loſen Exemplaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen erlafien ir verſenden daſſelbe . 
frei, bitten dagegen, es in frankirten Briefen verlangen zu wollen. Da nur wirklich wertvolle Sachen 

Fe Sr) Büchner, Bulwer, Byron (1 Tolr. 24 Sgr.), Gaudy, Gottschall. 
öthe, 92 2 Heine, gruen, yener Oeſer, Oerſtedt, Shakespeare (2 Thlr.), Roßmäßler, Rotteck, 

115 2 Tr 25 Sgr.), Zſchocke (4, /, Thlr. ), und eine große Anzahl recht gediegener anderer 


in Kandidat der evang. Theologie, der für 
die oberen — 1 7 alklaſſen vorbereitet, 
3 eine Stellung als Haus 


Geſellſch 


xpebition dieſer Zeitung 10 Inf 
meiſters H. 


großes T 


Gefällige 1 * beliebe man unter e ausgeführt von der Nau l 5e Preuß. * Sen 


Sonntag = pi November 1859 


a 8000 3 Gd. 
wi Lokal, Ib. i br, pelt 100 88. f . e 1 bg 80 0 15 71 85 7 


5 


Wron N 

Scmabent, desde an ee Bende. Br d a 59 98 ab 1 7 RE, Fel 

> 0 5 u ua 3 65 Rt., 0. 1. 1 

ns 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 30 A rn Anleihe 25 0 — Ak; t S 56 

Ge Ti Aal Peer ee m 7 = * 10 und kalt bei Morzwind mit ftarben 
neue 861 


"lot Iter bunt In. 574 Rt. 
Kale. 1 ee 1 rg 58 fee Jie & 


anzfränzchen, a 


1811 


1 5 At 5 80 p d. gaben pr. don. 


ſtgeſchenke für Erwachſene und Kinder zu wirklich auffallend billigen Preiſen aufgenommen find,| wozu ergebenſt einlad Peiser. 2 
— = — in Frühern Jahren auf recht zahlreiche Befteßungen, — ſoſchen wiederholt, nt Eldor; d Peiner 4% Stunt Don gut FRE 2 = Re ‚int. 665 Rt. bez., — 
10 nur neue (nicht gebrauchte Exemplare geliefert werden, machen jedoch darauf aufmerkſam, 9 Ado. a f 97 — — * — 1 2 „ 7p 
daß wir —.— nach dem 8. Degember nur zum Ladenpreiſe 195 755 können. Heute Sonnabend Wurſtpicknick. EN Droste Bauarten N p. Rob. 4 we 8 
Oſtrowo, im November 1859. ochachtungsvoll Friedrich Wilhelm Kretzer. ard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — 1% 1 97 a 
. Priebatseh’s Buchhandlung: cute Sonnabend Abend Sberſch 10 ſenb. St. Aktien Lit. 44. — — ger de 1 
F eee ee e von, "land (etöftgetätahteten Saweine Beil Peinie Banluahen  P Ae nn 2 85 — | ee io p. Toy, B 
. vom ſelbſtgeſchlachteten weine bei Polniſche — — te, loko orpomm. —37 
mn Pojen: W. ılıd 3 ER Bun Banfasten — — — Rt. bez., eine . Mitter Br 1 


op. 33. Rondo gioeoso p. Piano, Preis 15 Sgr. 


op. 85. Valse hravura p. Piano, Preis 13 Sgr. 
Hannover. Hofmuſikalienhandlung —— 
von Ad. Nagel. 
ie mir befannte Dame, die Bee früh auf Stadttheater in Poſen. 
ähe des ziſchers“ Sonntag, zur Allerhöchſten Geburtsfeier J. 


dem Flſchmarkt alen in der 9. 
ein Portemonnaie, Inhalt 4 Thlr. 19 Majeftät der Königin von Preußen: Beitprolag, 
bar. gefunden, wolle lt daſſelbe Na von Frl. Lüſch; hierauf: Marie, d 
Dt, an 74 im Schankladen abgeben, Tocht ter des Regi iments. 
von Donizetti. Erſtes Auftreten der erften Ko⸗ 
loraturſängerin, Frau Seyler⸗Blumenthal, vom 
Hamburger Stadttheater und pas Auftreten 
des Hrn. Ackermann. — Mar 


Schmorkohl 


Heute Abend 9 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſere theure Ehegat« 
N. 25 und 1 * Frau Gutsbe 1 Blumenthal; Tonio: Hr. Ackermann. 

Tepper im 47. „Montag, auf allgemeines Verlangen: Die 
bensjah vn ı Karlichuler. Schauſpiel in 5 Akten von H. 


Dies zeigen unter der Bitte eren Laube. 
nahme in rn niß an 2 ar Logen e — che Cerealien weten 
ten Wünſchen entſprechend, 
Auna Kußner, als Tochter. . ‚ten Preiien; feiner 
Kupferhammer bei Tirſchtiegel, ‚wird das Feſttableau, arrangirt von Joſeph lerer 54 — 38 Thlr. 
den 10. November 1859. ſtellt werden. 


nach, vermehrten 


Joseph Keller. 139 0 Thlr. 


Idebrand, Königsſtr. 18. 
EEE Eisbeine ag 


Montag den 14. ? November bei Dietrich, 


Vogt's Kaffeegarten, 


hinterm Königsthore 
a * 14. November feiiche Wurſt mit 


| — — nen 
Oper in 2 Akten Kaufnün e e Vereinigung z N rener 0. Witterung: hell, gr 


4. e r.] Nachdem in 

Frau Seyler den ant de der Woche ehe 5 

ſich verſtärkt hatten ließen ſie zwar ſpäter etwas 

ch aber in den letzten Tagen Gd., 465 Br., p 

19 ſehr anſehnlich und es wurde uns von Rt. bez u. 4 46 Gd., p. Frühjahr 46} a 4 2 ebr. 104 R 
en Getreidearten ſehr af zugeführt. Sämmt⸗ a 45} Sitz be An 10 


Keller, am Anfang der Vorſtellung nochmals ger, t 17 43—45 
Thlr.; große Gerſte 
2 5 — 24 Thlr.; 


3 Thlr., leichter 40 p. 1 85 Jau. Hi 


W. . p. Nov. 60, 0pfd 39 Rt. N u. 5 
Waſſerſtaud der Warthe: afer, loko 45 i 24 Rt. bez., p. Frühjahr 


10 27 Rt. b 
Pofen am ER Bern. gung auß * Spire lh N 8 I 4 1 e 4 . 


bez, p. Nov. 164 Rt. io, 


— 785 Jan. 1 At. Dr, 
Produkten⸗ Börſe. N 41 Wonkr. Das Wetter tft heute 
erlin, 11. Nov. Wind: Oſt. Barometer: 5 ib kalter 1 en früh 0°, 


70—75 Sg, gel- 
ee lolo 47 a 66 Rt, ‚ua Qualität. De Sur 


Sgr. 
ef. nach Qual, G ren, 
arktzufuhren p. Nov. 47 a 4635 à 47 246} 461 f b e ne u. Br 24—26—27 en 
So, b. Kon. De, 47 4 40 u ACH l d n Un der Dirt, DER INS 1 Don 
p. Dez. » Jan. 46} a 451 a 46 Nov. -D 105 Rt. —5 a Jau. G 52 


Roggen, loko 47 a 48 


Are r., P. sei, 


150 leicht zu geſteiger Gro © e 34 a 40 Rt. 
1.8 Ei hlr., a itt · 2 8 teen a 28 en . NRopbr. 26. Rt. ge. Be Se Br., p. 1 39} bez. x 
er näre 45 — 50 Thlr.; 23 5 . Nov.⸗Dez. 2 0% 25 K.. 335 2 Jan.-Febr. 40 Br., p. April⸗Mal 41— 
340 


Rt. Br., 
4 lotg 93 Rt, bez, 91 Gd. p 


941 Thlr., kleine u. pi, 
br. 105 Rt. bez. u. Gd., 105 Br., p. 4 d. p. 8 U. 28. Jan. * 


Kartoffeln 54 , 


Im großen Bazar- Saale, mie zuletzt 8-10 € — Der Konſum in Aprie Mai 114 a 114 a 111 Rt. b. u. Gd. ril 
K Auf — Ban en nie) Pe — 2. —— vo drei 827 lit vegefmäßig, Se uf gering, Roy 0 10 fe 1 50 kee (6 e 5 51 57 5 meu. Ehe 12 a 60 
ungen halten, und zwar die er e Sonnaben e zweite morgen Sonntag, und die twas b t m t. ; 168 a 16 al 0 
5 und 15 Montag Abends 7 Uhr. An dieſen drei Abenden werden keine Greta oder Fat 3 5 Nr. 0 de 1 17 En, Ken md . 3 — . 2 
parate wiederholt. Nr. 0 3% Thlr., Nr. 00 und 1 By, 1 lr. ps pro Verzeichn i 
Heute Sonnabend Vorſtellung im zweiten Cyklus des * Bahn Be — 1 1 — der ankommenden und rr Bang es bei dem Poſtamte in Pofen 
er 1 
Mr. Willlam Finn aus London. „ Unkunft Abgang 
nemtentskarten, zu den drei Vorftellungen gültig, find A 22%, Sgr., für Schüler und | günftige Stimmung wahrzunehmen, es a U. Perf. Poft von Gneſen. 4 u. 35 M. früh. dei Poſt nach Sie. ‚u 8 
Ke 4 12¼ ei) — Karten à 10 Sgr. beim Portier und Abends an der Kaſſe paſſelbe 55 andauernd immer mehr an % 7 oſt von Wongromip 5 56 . W nach Breslau . 
Sac 5 Sue an 2 N e feigerten fa en 9 5 Prien — 3 A ſtnach Schwerin . . . 955 * 
tte ef „ * 23 — .“ “ 
ee Zu lb, „Ende D.; Le tele ea renden he MT Eeret F 
lose de Saxe. esse U c ie , 9:0: » re 
Tat n end nach . sh er ‚we leſchen. . 10. 30. Vorm. 


Sonntag den 13. November erſte Vorſtellung des Phyſiters A. Hoeticher. Kurse konnten bei 
1. Akt: Der Ban der Sternenwelt, nach dem jetzigen Standpunkte der Aſtronomie. 
ahl und Gruppirung der Geſtirne. Neb 
Drolomät:, Tycho de Brahe, Kopernikus. Die Kometen ıc. 


mit keſonderer Berückſichtigung der Erde und ihres Trabanten. 
— lee uſicht der Sonne, fo wie der Planeten: Merkur, Venus, Mars, |faft gar nicht vor. 


F Saturn ıc. 95 che Beſchaffenheit diefer Weltkörper, Größenverhältniß x. 
ner 3 B= * 
0 arben 
Monte 77 I“ Ende nach 9 Uhr. 
den 14. zweite Vorſtellung, 
ntſtehung der Erde und 


Eisbeine 


bei — Mastowskl. 


sk Br, 
a * 3,40 


Entre 7 r. Kinder 1 Sgr. 
Dienftag 2 Mittwoch letzte W.. 5 


Monta 
ihrer Bewohner. 


lungen: Die 


vbr. 19 Br 


u- Tarnowitz 4 32 B oſener Prov. Bantıd 72 G 
Fonds- u. Aktien- Börſe. bin Sh — — Vak- Alg 41 456 65 
Berlin, 11. November 1859. RE e ale alte 1 80 G er De 
Difeubahn - Aktien. ie * neueſte 7 ab Schleſ. 9 2 4 
Aachen ⸗ Du — A= z 2 N. urn wen 4 lee . 324 8.8 
ve 55 42 3 Pear . 
Be Ni 4 | 74h 8 2 — ie 5 
— 1 0 3 güring 4 101, G Juduſtrie⸗ A 
Lt C.! 104 8 und Kredit» Aktien und Offen Kont, Gas. u 5 8 
Do Dt 41 Autheilfeeine. ben Fabr A. 5 251 ® 
Berlin-Stettin - 3 8 Berl. Kaſſenverein 4 1176 B 1 — 5 285 8 
3 HN ß 
ln-Crefed 4 70 8 do. 4 94 , 2 
Fair Aude 8125 5 Caberg Kredit de 4 | 59° 8 ebe 
Go ee 37 Priv. Bl. 4 G 
tr 30 — — 4 | 70 etw u 70} b 
—— 1 de. Jetta. B. A. 4 881 & Ungen-Difleber 4 
Lud 12 15 15 8 1335 &]D dan n | 21-21 5. 0. 
„ N b . 
Magdev. Wie. 4321 B Genfer Kred. Bk A 4 36 5 G q 
Made N 21 0 . 1 2 = *. 0 PR 
o. — * * * 
Mecklenburger 4 “ln u B che do. 4 | 904 b Dr ee 
Beben Pest nn LE 
Kiederichtef, Märk. 4 SE 5 do. 4 88 0 * Te . Er 
18 0 bie 39} bz ge 22 A . 15 A ee 
. tamım«‘ * * u 0. — — 
Beh, Da 4 RAT etw warteten an * : 811 ® e Berlin⸗Anhalt 4 — — 
do. 2 8 Abt = 5 81-6 bz ball 92 — 8 
Del dran be 1424 bz u G — dt. do. 4 82 © II. En. 


ep Börfe zeigte ſich bei fefter Haltung in faſt allen n wenig Gef chäft flat 

„11. November. Die Börſe war heute in günſtiger Stimmung und zeigte fi tr. Deviſen 

gu ſteigenden e die Kaufluſt. Schluß a matter, N ah ſich für f e 
Schl Lk e en ee bat 10 8 Bankverein 74 Gd. Breslau · Schweld 


iburger Aktien =» Ob rior. Oblig. 89 Br. Köln. 
25 — orit. 784 Gd. At, —. — Maß ifche Deere ie. A nn 2 C. 1095 Gb. 


dito Lit. B. 105 Br. dito Priveitäts.Öhligat. 831 Br. dite Prior. big 734 Br. 
8 er 32 Br. Üpelmd Bahn (Ro Oderberg) 381 Br. die bn Prior. Oblig. 51 » 5 rior. 
Oblig. —. dito kaum Pr. D 
— ũ— p — 
e Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
ien, Freita rät 277 Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe feſt. Neue Looſe 99 
59% Male 7, %, Metalliaues 64, 00. Bankaktien 896. Nordbahn 196, 80, 4854er se 109, 00. 
—— 77, 77, 20. Henb. Aktien⸗Cert. 208, 00. Kredit⸗Aktien 204, 80. London 123, 50. Hamburg 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


(An⸗ auswärts ſich nur ſchwach behaupten, und der 3 
elflecke. Milchſtraße. Sternenbllder. Weltenſyſten eines Umſatz hatte keine ſonderliche Ausdehnung. Die 


* Größe, Geſtalt und Bewegung| Roggen und Spiritus kamen in dieſer Woche 


Die — — 
‚At: Dissolving views, Marmorgenppen und kalei⸗ Geſchäfts⸗Verſammlung vom 12. Nopbr. 1859. ? de Poſt 83 1 


lak i 
ee 13, * bel Lange, Mn Ariel 2 ee 8855 Pal. 


Zulichau 11 20 
Dampfzug von Breslau = © 


2. Akt: Unſer Sonnenſyſtem, Zufuhr war ſehr mäßig. — Ankündigungen von 1 Poſt von Trzemeſzuo. 3. = l. * Poſt nach Gneſen 1 30 
amp 1 802 1 a 1 u N oh 0 Dim. u 42 „* 
. Post von Heesen N. 8 . 6 . — de) lich 6 7 45 : 2 
6« 3. Abnds. .. dead She 1-30 
ziemlich unverändert, pr. Novbr.. e toſchin 8 — . 
Novbr.⸗Dez. 1.5 N, Br., . Aura ſiubt F er: a 9 — 
ee 404 Gd. + Br. u ehr. 405 G. IJ. Krotoſchin 8 5 Dani nnd sn — — — 
0. 4 5800 „% Dam — 246: 0 146-8 
am u .. * “ “ u 
—— W 30. Na acht ap Port nach 0 Ga 193 5 2 — 2 


* * im 8 a Abgang vom Bahnhofe. 


f Preußiſche ert. A. 300 8 21 
5 2 , b et as 
II. Em. 4 84 f bg, III. 80 b. . 98 113 
155 9 = Fi 5 ae * ai & 
tat 
Sage 5 R Dean. Pein Sul f W f in 
Kur⸗ v 
r Se 981 6 Sold, Siber und Papiergeld, 
u. Neumärk. 854 b 
Open si 9 1 
’ Armen N 853 bz 
- Pofenige 4 Sr 29. 1 0 
E do. neue — 2 355 
14 2 
. 
reu 
oö. 4 sn 9 
1 Ö ‚4b 
0 . 1 1. 9 Wechſel⸗ Kurſe vom 10. Nov. 
1 Imfi ze 
91ʃö5 de. 2 N — 41 18 
Sch iR 6 8 do, 2 149 95 
5855 
Gele. Wes 8 | 97, c 0 — n 
7 FM in ugeb. 100 fl 2 J. — 82 
2. et En 2255 120 | * Kar: — 89 21 
5%. Stiegti 8 rant 8 
5 Det 955 
i Gage 107 8 en m 991 Re 
et: Bere, 
88 40, 10. Gold 124, 50. —— 175,00. Lombardiſche . er 00, 5 Lombard. 
N 
dass In funt a. ar, Si 11. November, Nachm. 2 uhr 30 Minuten. Auf günſtige Nachrichten öͤſtr. 


obs. 
ſel 10 
933. Darmſtädter Bankaktien Lich. 


Kreditbank 67. 3% Spanier 1 
Rothschild 410. si 
2. Both 1195 2 „euch. 86 Loose ti Er ole tte 


Londoner Wech 


taats . Ta 112}. 
Harn ddt 1 


105, 
el 0 e Parifer e 
Epen, Krehitbant perten Paten 197 


e 86. 9 0 Metalliques 50. or 


Berliner 


Looſe e ‚Anl ehen 60 12 SD 
90. Oeſtr. Eliſabelhbahn 18. 90 en- Nah Sa} M 1 r 843. a 
2 e * * 555 ie Bi Sa a 1 mie 
he gender —. ee ur ebe Lond en ir 1 7 e Bu 5 . 
W onto 1% on lan 5 
don kurz 13 Ml. E Sh. wen 11 Ml. 4 Sb. bz a gr 808 Wien 5175 neter 18 A 


: euz (Ber 
5, Nm. * am ng ein, Öni Ang 12. 12. Nee 


